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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


* 


Dienftag den 2. November 1861. 


m 277. 
Jnſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 5 
tion zu richten und werden 9 
für die an demſelben Tage er⸗ ' 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Nov. Se. Majeſtät der König find vorgeſtern nach 


br ur 3 
e. Majeität der König haben am 20. d. Mittags um 1214 Ubr in 
Allerhöchſtihrem Palais den Kalſerlich türkiſchen auferorbentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter Ariftarchi- Bei eine Privataudienz zu erthei ⸗ 
len und aus deſſen Händen mehrere Schreiben Sr. Majeſtät des Sultans ent⸗ 
gegenzunehmen geruht. \ 
den — ge 8 horn in einer beionderen Audienz 
isberigen Großberzoglich heſſiſchen außerordentlid 5 
vollmächtigten Miniſter, 2 igen Gaendten ‚und. be 
er eine andere Veſtimmung erhalten, Allerhöchſtd lb in Ab 5 
Schreiben au überreichen die Ehre halte. höchſtdenenſelben ſein Abberufungs 
Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kommandeur 


der 11. Divifion, General⸗Lieutenant Grafen von Oriolla, den © ü 
. ‚ ral; S 5 St Er i i i iotiſ j 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern N | men dürſen. In jedem Kreiſe werden ſich patriotiſche deutſche 


und dem Kommandeur der 11. Kavallerie Brigade, General⸗Major von 
5 ümpling, den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe zu verleihen; ferner 
em kommandirenden General des 8. Armeekorps, General der Infanterie 
! 


don Bonin, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeſtät ihm 
verliehenen Medſchidje⸗Ordens erſter Klaſſe; dem Direktor der Kriegsakademie 
General - Lieutenant von Schlichting, zur Anlegung des von des Königs 
von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Albrechts. Ordens; dem 
Generaladjutanten, General - Lieutenant Freiherrn von Manteuffel, zur 


Anlegung des von des Großberzogs von Heſſen und bei Rhein Königlicher 


Hobeit ihm verliehenen Großkreuzes des Verdienſtordens Philipps des . 
müthigen mit Schwertern; dem Kommandeur der 3. e eee 
Generalmajor von Frobel, zur Anlegung des von des Großherzogs von Ba. 
en Königlicher Hoheit ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Ordens vom 
ahringer Löwen, dem Kommandeur des Lehr- Infanterie ⸗ Bataillons, Oberſt 
leutenant von Keſſel, aggregirt dem 1. Garde-Regiment zu Fuß zur Anle⸗ 
dung des von des Königs von Portugal Majeſtät ihm verliehenen Komman« 
eurkreuzes des Chriſtusordens, ſowie dem Hauptmann und Kompagniechef 
von Gelieu vom Garde-Schügen- Bataillon zur Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Offizier-⸗Kreuzes des Leopoldordens, 


zu ertheilen. 


Tündes Gauner von 


Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen, Se. Königliche 
Leben der Prinz Karl von Preußen, Se. Königliche Hoheit der Drinz 
riedrich Karlvon Preußen, und Se. Königliche Hoheit der Prinz Als» 
rechtvon Preußen ſind nach Blankenburg abgereiſt. 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt von hier 
nach Zap 7 ER 
bgereiit: Der General-Major und Kommandeur der 16. In ie 
Brigade, von Fallois, nach Halle. ee 


as 38. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent ⸗ 
0 auf den Inhaber lau⸗ 


. D 

halt unter Nr. 5454 das Privilegium wegen Ausfertigu 

Derr Saen des Prenzlauer Kreiſes im Regierungsbezirk Pots. 
Nr. den erböchften Erlaß vom 28. Ottober 1861, betreffend Abände⸗ 


ungen reſp. Ergänzu 
Pro 
Nr. 


d 35 des revidirten Reglements für die 
tät der Rheinprovinz, vom 1. September 1852; unter 
chſten Erlaß vom 28. Oktober 1861, betreffend die Ver⸗ 
u Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Ge⸗ 
der Grenze der Bürgermeiſterei Weismes bei Ondenval bis 
Staalsſtraße, im Kreile Malmedy, Regie 
n, und unter Nr. 5457 den Allerböchſten Erlaß vom 30. Okt. 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an die Gemeinde 
uznach, des Regierungsbezirks Koblenz, für den Bau einer 
as Hahnenbachthal aufwärts, in der Richtung auf Rhaunen. 
November 1861. 

komptoir der Geſetzſamm lung. 

— 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

London, Montag 25. November. „Daily News“ 
berſichern, daß der Minifter den 
zu geſtatten, daß der „Nashville“ 
Kriegsſchiff ausgerüſtet werde. 

Bern, Montag 25. November, Nachm. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Bundesrath beſchloſſen, wegen der 
neuerlichen Gebietöverlegun 
Frankreich Genugthuung zu verlange 
nicht wieder gewählt worden. 

Von der polniſchen Grenze, Montag 25. No⸗ 
dember. Der Kaiser hat den Chef der Kultuskommiſſion, 
Vidal, dem Suchoſanet die Begleitung des Grafen Wielo- 
polski unterſagt hatte, zur 


Petersburg berufen. 
(Eingeg. 26. 


ugen der 88. 6 un 
vingial-Beuerjozie 
tr. 5456 den Allerhö 
leihung der fistaliiche 


mel und der Aachen Luxemburger 
rungsvezirk Aache 

1861, betreffend 
Kirn, im Kreiſe Kre 
hauſſee von Kirn, d 
Berlin, den 26. 
Debits 


in Southampton wie ein 


n. — Fazy iſt in Genf 


November, 9 Uhr Vormittags.) 


— . — 


Nach den Urwahlen. 
26. Nov. Das Rundſchrei 
ſen hatte die Brücke eines 
Imänner in der 
Rundſchrei 
ten Char 
Unterſchied d 
d da in kleinen 
laffheit zu Tage. 
N m lebendig ſchla⸗ 


Poſen, 
Poſen und Gne 
chen. Die Wahlen der Wah 
geworden, wie ſie in Folge dieſes 

ie tragen den audgepräg 
nalitätewahlen. Die Deutſchen ohne 
on haben nur Deutſche gewählt. Hie un 
kat auf deutſcher Seite Indolenz und Schlafft 
ein Zeichen, daß es in dieſer Provinz an eine 
genden, das Blut im Kreislaufe umtreibenden un 
duldenden Hrrzen fehlt. Eine Zukunftaufgabe für ur 

Auch unſere Mitbürger jüdiſchen Glaubens haben im Allge⸗ 
meinen der Erwartung entiproden, mit der man in ganz 
gerade auf ſie geblickt hat. Die Wahlen ſind zu einem neuen Ar⸗ 
gumente für Art. 12 der Verfaſſungsurkunde mit ſeinen ſtaatsbür⸗ 
derlichen Konſequenzen geworden. Sie haben zu den Deutſchen 
gehalten und mit ihnen gewählt und dadurch gezeigt, daß ſie die 
Lage der Dinge wohl erkannt und, abgeſehen von allen tieferen und 
edleren Motiven, welche für Einzelne maaßgebend geweſen, in der 

eſammtheit ein richtiges Verſtändniß deſſen haben, was ihr wirt» 
es und dauerndes Jutereſſe erfordert. Beklagenswerthe Aus⸗ 


bens werden mußten. 
akter von Natio- 
ied der Konfeſ⸗ 


die Stadt Poſen! 


. 


Toſener Zeitung, 


egationsrath von Biegeleben, welcher, nachdem 


nahmen von dieſem Verhalten haben bereits durch die Preſſe ver- Demokratie oder gar dem Radikalismus zu identifiziren iſt. Erſt 


b eee einer richtigeren Auffaſſung 5 Ausfall der Abgeordnetenwahlen wird die Stellung der Fort⸗ 
tellun erden. ſchrittspartei zur Regierung genauer kennzeichnen, u 
5 e = n 5 durch den sek _ allen weiteren Beſchläſſen das Maag e e 
0 on en. nnen wiederum dende Probe abwarten wird. — Die Geſetzentwürf i 
nur Nationalitätswahlen jein. — Dem ihnen geſchenkten | neue Kreisordnu i ff e 
[ ätswahl Ines 1 I ng und die Abſchaffung des Inſtit . 
Vertrauen können die Wahlmänner zunächſt nur dadurch entſpre⸗ ſchulzen betreffen, haben in den e een 
chen, daß keiner von ihnen am Wahltage fehlt. Die Wahlen haben miniſteriums ihre ſchließliche Faſſung erhalten und liegen zur all 
bier nicht die Bedeutung eines Rechenexempels. Es kommt auf höchſten Vollziehung vor. W 


(Berlin, 25. Novbr. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Bei der Königin war geſtern Thergeſelſſcaft Unter a 3 
ladenen Gäſten befanden ſich einige Univerſitätslehrer, überhaupt 
Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft. Heute Mittag empfing 
die Königin einige Damen vom diplomatiſchen Korps, machte dann 
mit der Frau Kronprinzeſſin eine Spazierfahrt im Thiergarten und 
nahm darauf mit derſelben im kronprinzlichen Palais das Diner 
ein. — Die Frau Prinzeſſin Karl hat ſich heute Morgen mit Ge⸗ 
folge nach Schloß Sagan begeben und wird daſelbſt einige Tage 
bei der Herzogin von Sagan zum Beſuch verweilen. — Der Prinz 
Friedrich Karl hat ſich geſtern dem Könige auf der Fahrt nach 
Schloß Blanckenburg in Magdeburg angeſchloſſen. Derſelbe befand 
ſich einige Tage zur Faſanenjagd bei Hrn. v. Jagow auf Polig bei 
Wittenberge. Dem Könige find der Generaladjutant v. Manteuf⸗ 


die Stimme eines ſeden Wahlmannes an. Jeder Wahl⸗ 
mann ſoll ein Zeugniß für feine Waͤhter ablegen. Wer nicht den 
| Muth zu dieſem Zeugniſſe hat, der hätte eine Wahl nicht anneh⸗ 


Männer finden, welche ſich zuſammenthun und ihren armeren Kol⸗ 
legen die Reiſe zum Wahlorte erleichtern werden. Sollten ſich den⸗ 
noch läſſige Wahlmänner finden, jo it die Prefje der geeignete Ort, 
um die Namen ſolcher Fahnenflüchtigen zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Wer die Stimme des eigenen Gewiſſens überhört, der 
ſcheue die Kontrolle ſeiner Kollegen und das Verdikt der öffentlichen 
Meinung. 

Dias Verhalten der Wahlmänner wird ein verſchiedenes ſein, 
je nachdem ein deutſcher Abgeordneter durchzubringen ſein wird 
oder nicht. Von Kompromiſſen kann unſers Erachtens nirgend die 
Rede ſein, da die Wahlmänner nur das Organ der Urwähler ſein 


Dispoſition des Letzteren nach 


| 


g an der Genfer Grenze bon | jfeptiide 


ben des Erzbiſchofs von doch endlich die Ueberzeugung 
Verſtändniſſes abgebro⸗ 
Provinz Poſen ſind ſo ſerthum iſt der Fr 


Orten 
Das gen aus dem Kabinet des Kai 


d feine Stockung höͤchſtens die Zahl der milit 


Preußen Frankreichs nähere Einſi 


fel, der Oberſt v. Boyen, der Ober⸗Hof⸗ und Hausmaiſchall Gra 

Püdler, der Hofrath Bord x. nach Schloß mental 
— Der Geheime Regierungsrath Bord, vortragender Rath des 
Königs in perſönlichen Angelegenheiten, war vor einiger Zeit ſchwer 
erkrankt, iſt jetzt aber nach dem Ausſpruch der Aerzte außer Gefahr. 
Am Donnerſtag feiert er ſein 70. Geburtsfeſt. — Bei dem türki⸗ 
ſchen Geſandten Ariſtarcht Bei iſt heute eine Soirée, zu der die 
Miniſter, die Geſandten ze. mit ihren Gemahlinnen Einladungen 
erhalten haben. — Der Mintſter des Auswärtigen, Graf Bernftorff 

giebt morgen ein Diner. Unter den Gaſten befinden ſich der bisher 
rige großherzoglich heſſiſche Geſandte v. Biegeleben, der Vertreter 
der ſächſiſchen Herzogthümer Graf Beuſt, die aus Weimar und Al⸗ 
tenburg bier anweſenden Niniſter v. Waß dorff und v. Lariſch ze. 


Dieſe beiden Staatöminiftec haben feither wiederholt mit dem Ga- 
175 5 


jollen, ein Kompromiß aber, ohne Verletzung des beſtimmten und 
ſcharfen Charakters der Urwahlen und ohne der Wahl alle Bedeu⸗ 
tung zu nehmen, nicht moglich ſein würde. Wo die Deutſchen 
keine Ausſicht auf einen Sieg haben, müſſen ihre | 
Stimmen ſich zu einem einmüthigen Proteftegegen | 
die Partei konzentriren, welche bei den Wahlen der | 
andern Nationalität allein zum Ausdrud und zur 
Geltung gekommen iſt. — Dieſe Einmüthigkeit anzubahnen 
und hervorzurufen, wird die Aufgabe einflußreicher deutſcher Wahl⸗ 
männer zunächſt in jedem Kreiſe ſein und werden hiezu namentlich 
Vorverſammlungen geeignet ſein. Bei dieſen Abgeordnetenfandida- 
ten kann es auf ihre politiſche Richtung und Parteifärbung gar nicht 
ankommen und wird ſelbſt das Loos kein verwerfliches Auskunfts- 
mittel ſein, wenn mehrere in Vorſchlag gebracht ſind und ſonſt keine 
Einigung ‚erzielt. Werder -Luyn..Mringewe-werrefete Man 
die Oeffentlichkeit und hat ihre ſch 
Sieg der andern Partei auf das ri 
ſtete Mahnung für die Abgeordneten 
hält, zu gedenken, welche Kräfte ihnen 
genſtehen, den ſie als ihrer Nationalitä 
zu bezeichnen lieben. 
Anders werden 
Deutſchen die unzweifelhafte 
Mal. — Für heute können wi 


fen Ber 


re 

— Der franzöjiihe Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Herzog von 

Montebello, iſt auf der Reiſe nach Paris von Petersburg hier ein⸗ 
etroffen, wird aber ſchon in den nächſten Tagen ſeine Reiſe nach 
Paris fortſetzen. — Unſere Wahlmänner kommen jeden Abend zu 

Fraktionsſitzungen zuſammen. Wie es den Anſchein hat, iſt in allen 

Wahlbezirken die Fortſchrittspartei in der Majorität, doch zählt fie 

viele Mitglieder, welche ſich nicht entſchließen können, für die Kan⸗ 

didatur enragirter Demokraten zu ſtimmen. Auf dieſe Wahlmäne 

ner rechnet die konſtitutionelle Partei und ſo kann es kommen, daß 

die Fottſchrittsmänner im Abgeordnetenhauſe nicht jo zahlreich er⸗ 

ſcheinen werden, wie man anfangs annahm. Die Konſervativen 
haben am Sonnabend in ihrer Verſammlung den Beſchluß gefaßt, 

jedes Kompromiß von der Hand zu weiſen, und nur für ihre Kane 

didaten zu ſtimmen. 

— [Zu den 
keiten, dig von verschiedenen Seiten der 
auf die Wüblen ergangenen Zirkularerlaſſes des Miniſteis des In⸗ 
nern vom 5. Nov. entgegengeſtellt wurden, ſind, wie die „Bc.“ 
aus guter Quelle vernimmt, auch verſchiedentlich Bedenken gegen 
die bezüglich des Verhaltens der Beamten in dieſem Erlaſſe enthal⸗ 
tenen Anordnungen zu beſeitigen geweſen. Es wurde namlich in 
mehreren Wahlktelſen behauptet und von einzelnen die Wahl vor⸗ 
bereitenden Organen der Verwaltung vielfach geltend gemacht, der 
Miniſter des Innern könne derartige Anweiſungen nur für die Be⸗ 
amten ſeines Reſſorts, nicht auch für Beamte der übrigen Mini⸗ 
ſterialteſſorts erlaſſen haben, und auf dieſe, da die betreffenden Ver⸗ 
waltungschefs den Erlaß nicht unterzeichnet hätten, könne derſelbe 
nicht Anwendung finden. Dies hat zu Rückfragen an den Miniſter 
Grafen Schwerin Veranlaſſung gegeben, und iſt von demſelben er⸗ 
widert worden, daß der fragliche Erlaß, wie überdies deſſen Faſſung 
und Inhalt ergebe, auf Beſchluß des Staatsminiſteriums beruhe 
und unter Zuſtimmung der ſämmtlichen Verwaltungs chefs erlaſſen 
ſei. Demſelben ſei daher von den Beamten ſaller Verwaltungs⸗ 


1 


were Bedeutung, indem ſie den 
chtige Maaß reduzirt und eine 
der andern Nationalität ent⸗ 
auf dem Boden ſelbſt entge⸗ 
t ureigenthümlich angehörig 


ſich die Wahlen zu geſtalten haben, wo die 
Majorität haben. Davon ein ander 
r nicht schließen, ohne jenes Novem⸗ 
bertages zu gedenken, wo vor zwei Jahren die geſammte deutſche 
Nation zur Säkularfeier ihres populärſten Dichters verſammelt 
war und allüberall aus ſeiner freiheitathmendſten Schöpfung der 
tiefernſte Mahnruf von Mund zu Mund und Herzen ging: Seid 
einig! einig! einig! — Auch hier! — Aber der Geiſt muß Wille, 
der Wille zur That werden! Wahlen.] Unter den mancherlei Schwierig⸗ 
Ausführung des in Bezug 
Deut ſchland. 

AD Berlin, 25. Nov. [Die franzoͤſiſche 
Aſpekten der inneren Politik; 
r den nächſten Landtag.] Die 
Werth und die Tragweite 


Preußen. 
Friedens⸗Demonſtrationz 
miniſterielle Vorlagen fü 
u Bedenken, welche ich gegen den a 
der neueſten franzöſiſchen Finanzmaaßregeln geltend machte, ſind 
inzwiſchen vielfach wiederholt worden. Uns kann es gleichgültig 
ſein, ob Frankreich wirklich ein Zugeſtändniß und eine Reform in 
einem Syſtem erblicken will, welches zwar die außerordentlichen, in 
Abweſenheit der Landesvertretung angeordneten Kredite beſeitigt, 
aber an deren Stelle ein ſtark erhöhtes Budget und häufigen Ge⸗ 
brauch der Kreditübertragungen von einem Etat⸗Kapitel auf das 
andere in Ausſicht ſtellt. Wichtiger war es, zu erfahren, in wie weit 
die neue Finanz-Praxis dem politiſchen Syſtem des Bonapartismus 
einen friedlicheren Charakter aufprägen werde. In dieſer Be⸗ 
ziehung ſind die Anfangs jo lebhaft ausgeſprochenen Hoffnungen 
In der That ſollte man 


nach und nach ſehr kleinlaut A haben, daß weder Fould | reſſorts ohne Ausnahme gewiſſenhaft und ſorgfaltig nachzukommen. 5 
noch Perſigny, weder Thonvenel noch Walewski das Wort: Das Kai⸗ Die in Rede ſtehenden Zweifel ſollen namentlich von Beamten der 
Inh, Militär- und der Steuerverwaltung hie und da erhoben worden ſein. 


iede! zu einer Wahrheit machen kann, weil eben der 
Bonapartismus ſich Frankreich und Europa gegenüber nur durch 
außerordentliche Kraftanſtrengungen, durch Gauner⸗ und Taſchenſpie. 
lerſtückchen zu erhalten vermag. Man lieſt es ſchon jezt ſchwarz auf 
weiß in der „Patrie“, welche durch Herrn v. Laguerronniere Eingebun⸗ 
ſers empfängt, daß Frankreich aus Rückſicht 
Machtſtellung nicht entwaffnen, ſondern 
äriſchen Beurlaubungen etwas erweitern 
dürfe. Als poſitiver Hewinn bleibt bei dem franzöſiſchen Miniſterwech⸗ 
ſel nur jo viel für Europa zurück, daß alle Welt in die Finanzſchäden 
cht und damit die Ueberzeugung gewonnen 
bat, wie ſehr die materiellen Intereſſen des Kaiſerreichs für die Er⸗ 


Danzig, 24. Nov. [Marine.] Mit dem Bau der beiden 
kleineren Schraubenkorvetten „Meduſa“ und „Nymphe“ iſt auf der 
hieſigen Kriegswerft bis jetzt noch nicht begonnen, wenngleich die 
dafür beſtimmten Hellings bereits ſeit mehreren Wochen fertig ſind. 
Der Grund hierzu ſoll, wie die „D. Z.“ hört, darin liegen, daß die 
hierzu nöthigen Detailzeichnungen noch nicht eingetroffen find, und 
es die Abſicht des Marineminiſteriums fein ſoll, die beiden neuen 
Korvetten als Panzerſchiffe bauen zu laſſen. Die 4 neuen Dampf⸗ 
kanonenboote „Blitz“, „Baſelisk“, „Drache“ und „Meteor“ ſtehen 
bereits mit ihrem Vorderſchiff in Spanten, während zum Hinter⸗ 
ſchiff die Zeichnung erwartet wird, welche von den übrigen darin 
haltung des Friedens Partei nehmen müßten. — Die Stimmung abweichen joll, daß beim Hinterſteven ein Brunnen zum Heraus⸗ 
unſerer politiſchen Kreiſe iſt in den jüngſten Tagen etwas ruhiger nehmen und Wiedereinſetzen der Schraube angebrach iſt; ſonſt ſollen 
geworden. Es ſcheint unzweifelhaft, daß im Großen und Ganzen ſolche ganz nach dem Muſter der 4 hier liegenden größeren Dampf 
die Anhänger des Fortſchrittsprogramms bei den Urwahlen die mei- kanonenboote erbaut werden. Sobald die Zeichnungen hier ein⸗ 
ſten Etfolge errungen haben. Aber man überzeugt ſich mehr und treffen, kann mit dem weiteren Bau ſofort begonnen werden, da 
mehr, daß, abgeſehen von den Wandelungen, welche die Demokratie im Laufe dieſes Jahres ſehr bedeutende Lieferungen von Schiffs⸗ 
ſeit 1848 erfahren hat, die Fortſchritispartei keineswegs mit der bauholz hier eingetroffen ſind, und folglich hieran ein Mangel ſo⸗ Br 


auf feinen Ruhm und feine 


bald nicht eintreten dürfte. Die beiden großen Schraubenkorvetten 
„Hertha“ und „Vineta“ ſtehen auf ihren bedachten Hellings fertig 
in Spanten. 
Oeſtreich. Wien, 23. Wovbr. [Die Czechen.] Die 
intime Allianz zwiſchen Dr. Rieger und dem Grafen Slam soll, der 
„Oſtd. Poſt“ zufolge, bereits ſtark gelockert, auch Brauners Ver⸗ 
hältniß zu Rieger ſoll nicht mehr das allerbeſte ſein. Man bemerkt, 
daß Brauner ſowohl wie Graf Clam ſeit den Reichsrathsferien noch 
nicht im Abgeordnetenhauſe erſchienen ſind. Am meiſten jedoch 
charakteriſirt die folgende Mittheilung die Situation: Palacky und 
Rieger haben ſich von den „Nar. Liſty“ losgeſagt und gedenken ihre 
| Göͤnnerſchaft dem neu erſcheinenden „Hlas“ zuzuwenden. „Offen⸗ 
bar“, ſchreibt man der „Oſtd. Poſt“ aus Prag, „gelangen die beiden 
| Stimmführer der nationalen Partei zu der Ueberzeugung, daß die 
Faktoren, mit denen fie bisher gerechnet, denn doch nicht die rich⸗ 
tigen ſeien, und daß ihr bisheriges Organ für ihre Rechnung ge⸗ 
fährliche Sprünge gemacht habe. Im Uebrigen darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß die „Nar. Liſty“ ſelbſt ſeit Kurzem einen un⸗ 
gleich mäßigeren, ihren Spalten bisher ungewohnten Ton anſchla⸗ 
gen. Mag auch, wie vielſeitig behauptet wird, dieſer unverkenn⸗ 
dare Umſchwung zum großen Theile in dem halben Dutzend von 
Preßprozeſſen ſeinen Grund haben, die dem genannten Blatte be» 
reits in unerfreulicher Nähe winken, immerhin iſt es ein erfreu⸗ 
liches Zeichen, daß die „Nar. Liſty“ mit ungleich mehr Reſpekt 
denn früher von dem Wiener Abgeordnetenhauſe reden und ihre 
an gegen daſſelbe in eine mildere Form zu hüllen be⸗ 
2 müht find. Es bedarf eben keiner beſonderen Beobachtungs- 
gabe, um zu erkennen, daß ein Gleiches auch bei unſeren nationa⸗ 
1% len Abgeordneten in Wien ſelbſt der Fall ift. Der Unterſchied zwiſchen 
| ihrer früheren Haltung und der jetzigen tritt gerade bei den gegen- 
wärtigen Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe ſcharf hervor. Das 
. Blatt hat ſich gewendet, die Herren auf der rechten Seite des Abgeord- 
netenhauſes ſcheinen die Einſicht erlangt zu haben, daß es denn doch 
f nicht wohl angehe, ſich ausſchlielich dem Nationalitätsſchwindel hin⸗ 
zugeben und in dem Kampfe um Wiederbelebung abgewirthſchafteter 
pdiaiſtoriſcher Rechte die praktiſchen, realen Grundlagen freiheitlicher Zus 
5 ſtände aus dem Auge zu verlieren. Leider läßt ſich nicht leugnen, daß 
Heu die von dem nationalen Lager in der Hauptſtadt aus wohl geſchürte 
j Oppoſition auf dem flachen Lande bereits tiefe Wurzel gefaßt hat. 
8 Es ift der extremen Propaganda gelungen, einen hohen Grad von 
Mißtrauen gegen die neue Ordnung der Dinge unter die Landbe⸗ 
völkerung zu verpflanzen und zu nähren. Die Februarverfaſſung, 
das war das Schlagwort und iſt es leider noch heute, mit dem die 
I „Nar. Liſty“ und ihre Handlanger auf dem Lande die politiſchen 
Kinder ſchrecken; es wiederholt ſich hier dieſelbe Taktik, die man 
im Jahre 1848 befolgte, als das Frankfurter Parlament tagte. 
Damals verſchmähte man kein Mittel, um das Volk glauben zu 
machen, alles Unheil drohe von Frankfurt; heute demonſtrirt man 
. ihm, die Februarverfaſſung ſei der Quell des Unglücks, der Hort 
deer Reaktion, der Untergang der Nationalität!“ 
e Peſſt h, 21. Novbr. [Beamtenbeeidigung.] Geſtern 


ara Kir eee hayidstat die neu ernannten Be⸗ 
ee reter Hr. v. Kapy ftellte fie ſodann dem Statthalter FM. Gra⸗ 
N ſen Moriz Palffy vor. Derſelbe nahm den Beamtenkörper herzlich 
auf, in deſſen Namen der Obergeipan-Stellvertreter folgende An⸗ 
ſprache 1 7 Ew. Exzellenz, Herr Graf! Statthalter von Ungarn 
und k. k. FM.! Gnädiger Herr! Ich habe die Ehre, Ew. Exz. 
. den Beamtenkörper der geſetzlich vereinigten Komitate Peſth-Pilis 
a und Solt unterthänigſt vorzuſtellen. Ich fühle, und der ganze 
Beamtenkörper mit mir, die Schwierigkeit der Aufgabe, aber wir 
haben bei der Annahme unſerer Stellung nicht die Schwierigkeiten, 
ſondern unjere Pflicht gegen den König und das Vaterland in Rech⸗ 
nung gezogen. Denn als treue Unterthanen Sr. Majeſtät ſind und 
bleiben wir ſtolz auf unſere Treue; als treue Söhne unſeres Vater⸗ 
landes werden wir die Pflicht gegen unſer theures Vaterland gewiß 
nicht vergeſſen, und als Beamte werden wir uns beſtreben, Jeder⸗ 
mann ohne Parteilichkeit Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen, ſowie 
auch trachten, daß alle unſere Schritte vom Geiſte der Humanität 
7 werden. Vom Gefühl dieſer dreifachen Pflicht durchdrungen, 
ſcheuen wir kein Urtheil. Möge Ew. Erz. die Gnade haben, dieſe 
unterthänigſte Aeußerung unſerer Gefühle an den Stufen des allerh. 
Thrones niederzulegen und uns Ihren mächtigen Schutz und Ihre 
2 Gnade zu bewahren.“ Der Statthalter antwortete hierauf in einer 
5 die zahlreichen Anweſenden ergreifenden Weiſe; er hob hervor, daß 
\ der Beamtenkörper im Geiſte der Verſöhnung wirken müſſe, Res 
kriminationen dürfen jetzt nicht ſtattfinden, nicht die Perſon, Jondern 
die Sache, das allgemeine Wohl müſſe allen vor Augen ſchweben. 
Se. Erz. drückte jein Vertrauen aus, der Beamtenkörper werde den 
Erwartungen ſowohl des Königs als auch des Publikums entſprechen. 
Aufs Neue empfahl er Eintracht und verſicherte den Beamtenkörper 
ſeines Schutzes. Die zahlreichen Anweſenden unterbrachen die 

Worte des Statthalters wiederholt mit Eljenrufen. 

— l([Menſchenhandel.] Der Bukareſter reformirte Seel- 
ſorger, Franz Kroos, macht im „Kol. Közl.“ folgende Mittheilun— 
gen über einen wahren Menſchenhandel. Ein Abenteurer, Na⸗ 
mens Emmerich Bene, bereift jedes Jahr das übervölkerte Szek- 

5 ler Land und lockt den armen Szeklern, die kaum ſich zu ernähren 
Ba vermögen und ſelbſt oft zum Broterwerb nach der Moldau geben, 
N die herangewachſenen Knaben, beſonders aber die Mädchen, unter 
i oldenen Verſprechungen, er werde ſie in Bukareſt bei vornehmen 
amilien unterbringen, wo fie es weit bringen würden, fort. In 
Bukareſt angelangt, verkauft er die geſammelten Kinder, mit wel- 
chen er einen förmlichen Handel treibt, die Knaben pro Kopf um 
einen Dukaten an ungariſche und deutſche Handwerker, die Mäd⸗ 
chen aber um viel höhere Preiſe. Dieſes ſchändliche Gewerbe trei- 
5 ben außer Bene noch mehrere, jo daß in Bukareſt allein ſich über 
6000 ſolcher Szekler Kinder befinden. Hr. Kroos hat Bene bei der 
Bukareſter Polizei verklagt, in Folge deſſen legterm verboten wurde, 
künftig noch Mädchen nach Bukareſt zu bringen. Bene aber erklärte 
offen, das jei jein Erwerb, er könne denſelben nicht aufgeben und 
wolle von nun an die Szekler Kinder nach Giurgewo ſpediren. 
Raguſa, 23. Nov. [Seegefecht.] 40 montenegriniſche 
Boote haben im Golf von Scutari einen türkiſchen Dampfer ange— 
griffen, und konnten erſt nach mehrſtündigem Gefecht mit beträcht⸗ 
lichem Verluſt zurückgeſchlagen werden. 
Bayern. Kaiſerslautern, 22. Nov. [Ausweiſung.] 
Den Franziskanerinnen (barmherzigen Schweſtern), welche ſeit etwa 
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die neueſten Ercigniſſe im Junern zurückgetreten iſt, bringt John 
Lemoinne in den „Debatö* wieder zur Sprache. Er beſteht mit 


ZN 


einem Jahre ſich dahier niegergelafen und bereits ein zweiſtöckiges 
Wohnhaus käuflich an ſich gebracht haben, iſt die Entſcheidung des 
Miniſteriums, welche ihre Ausweiung angeordnet hat, notifizirt, 
mit der Weiſung, binnen vier Wochen die Stadt zu räumen. Dieſe 
Verfügung iſt dem energiſchen Auftreten des Stadtraths zu ver⸗ 
danken. 

Frankfurt a. M., 24. Novbr. [Erklärung Kurheſ⸗ 
jens.] Eine Stelle in der letzten Erklärung Kurheſſens am Bunde 
gegen den badiſchen Antrag vom 4. Juli d. J. dürfte wenig geeignet 
ſein, denjenigen Regierungen, welchen darin ein offener Vorwurf 
gemacht wird, an der jetzigen Unzufriedenheit in Kurheſſen Schuld 
zu ſein, eine andere Anſicht über die gegenwärtigen Verfaſſungszu⸗ 
ſtände dieſes Landes beizubringen. Es heißt nämlich in dieſer Be⸗ 
ziehung: „Indem die kurfürſtliche Regierung ſolchergeſtalt in voll. 
ſtem Maße das Ihrige zur endlichen Erledigung eines Konfliktes 
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gethan hat, deſſen Vorhandenſein fie ſelbſt auf das Lebhafteſte be⸗ 


dauert, ſieht ſie mit vollkommenſter Zuverſicht der ferneren Ent⸗ 
wicklung entgegen. Sie kennt auf das Vollſtändigſte die Stim⸗ 
mung des Landes und weiß, daß die angebliche Beunruhigung über 
einen angeblich rechtswidrigen Zaſtand in der That nicht vorhanden 
iſt, wenn ſie ſich auch nicht zu verhehlen vermag, daß der Glaube an 
eine Aufrechterhaltung der jetzigen Ordnung durch die Stütze, welche 
die Oppoſition in der Haltung einer hohen Regierung Deutſchlands 
finden zu dürfen glaubte, ſchwankend geworden iſt. Die kurfürſt⸗ 
liche Regierung findet kein Bedenken, es hier offen auszuſprechen, 
daß der bisherige Widerſtand ohne die Stellung, welche die derma— | 
ligen Miniſterien einiger Bundesſtaaten zur fraglichen Angelegen⸗ 
heit eingenommen haben, nicht zu der Ausdehnung hätte gelangen 
können, in welcher er jetzt deren Beſorgniſſe erregt, und daß er un⸗ 
fehlbar alsdann an dem geſunden Sinne des Volkes ſich brechen 
und der Bereitwilligkeit zu friedlicher Erledigung auf bundesrecht⸗ 
licher Grundlage Raum geben werde, ſobald die Angelegenheit von 
hohen Bundesregierungen allſeitig als eine innere aufgefaßt und 
der kurfürſtlichen Regierung, nachdem ſie zur Genüge dargelegt hat, 
daß ſie alle gegründeten materiellen Wünſche des Landes zu befrie⸗ 
digen gern bereit iſt, zur Ausgleichung überlaſſen werden ſollte.“ 
Der badiſche Antrag hindert keineswezes, die kurheſſiſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit als eine vorzugsweiſe innere zu betrachten, wenn er 
Bundesbeſchlüſſen keine Folge gegeben haben will, von denen man 
doch gewiß nicht ſagen kann, daß ſie die Eigenſchaft einer inneren 
Angelegenheit ſonderlich im Auge gehabt hätten. (A. P. 3.) 

Neuß. Gera, 24. Nov. [Herr v. Harbou.] Der Fürſt 
hat am 20. d. dem Miniſter v. Harbou, als dem Nachfolger des von 
ſeinem Poſten ſcheidenden Miniſters v. Geldern, die Mitglieder der 
oberften Landesbehörden und die Chefs der Unterbehörden vorge 
ſtellt. Die Amtsthätigkeit des neuen Miniſters hat bereits begon⸗ 
nen. (Dr. J.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 23. Nov. [Das Schreiben Ricaſolt's an 
den Pa pft] flößt der „Times“ große Bewunderung ein. Sie be⸗ 
merkt darüber: „Baron Ricaſoli zeigt, daß er in der Schule des 
venttarhanı) der. be iir rie zelt. Bat, Ex ſſt ein Jünger und 
gigen begabten Geiſte eigen ift, kein ſklaviſches Nachtreten in Bezug 
auf Form und Styl. Die Idee, in eigener Perſon als italieniſcher 
Miniſter an den Papſt eine Allokution zu richten, welche eine Fülle 
hoher moraliſcher und politiſcher Beweisführungen enthält und 
nicht ohne eine gewiſſe ſatiriſche Färbung iſt oder doch von dem 
Empfänger ſo aufgenommen werden kann, iſt eines Cavours wür⸗ 
dig, jedoch ihm nicht entlehnt. Der gegenwärtige Miniſter weiß 
daß ſein Vorgänger viel zu Stande brachte, weil er ſowohl zu wa⸗ 
gen, als zu warten wußte, daß er manchmal durch ſeine Kühnheit 
die Bewunderung der Welt herausforderte, öfter jedoch ſich die Ach⸗ 
tung gewiegter Politiker durch ſeine Vorſicht und Selbſtüberwin⸗ 
dung erwarb. Dieſe Vereinigung von Kühnheit im Entwurf und 
Geſchicklichkeit in der Ausführung iſt auch jetzt noch dem Turiner 
Kabinet eigen, und wir müſſen ſie dem Umſtande zuſchreiben, daß 
der Miniſter des Auswärtigen ein hochbegabter Mann iſt. Alle 
Plane der italieniſchen Regierung offen auszusprechen, der Welt 
und der Kirche zu ſagen, daß die italieniſche Nation Rom als Haupt⸗ 
ſtadt verlangt und keinen Frieden mit der dort waltenden geiſtlichen 
Herrſchaft schließen will, die öffentliche Meinung für den Sturz der 
weltlichen Macht des Papſtes vorzubereiten und ſelbſt eifrige Fromme 
in eine Stimmung verzweiflungsvoller Gefügigkeit zu verſetzen 
das iſt die Politik des Barons Ricaſoli, und dieſer Politik derdan⸗ 
ken wir das jo eben erſchienene merkwürdige Schriftſtück. Die italie⸗ 
niſche Regierung iſt aber, während ſie einen kühnen Plan ausführt, 
der höchſten Vorſicht und Mäßigung fähig. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den republikaniſchen Schwärmern und den Staatsmännern 
des Königreichs Victor Emanuels ſpringt klar genug in die Augen, 
wenn wir jeben, wie die letzteren einem regierenden Souverän und 
dem erſten Fürſten der Chriſtenheit ohne Scheu ſagen, daß er von 
ſeinem Thron ſteigen muß, und doch gewiſſenhaft jede Laune der 
Macht reſpektiren, welche das einzige Hinderniß ihrer Entwürfe iſt.“ 


Frankreich. 
Paris, 22. Nov. [Die römiſche Frage], welche durch 


allem Nachdrucke darauf, daß Rom, ſelbſt mit Aufopferung der 
weltlichen Macht des Papſtes, italieniſch werden müſſe. Italien 
werde eher auf das Papſtthum, als auf Rom verzichten. Rom ſei 
ihm unumgänglich nothwendig, es ſei feine nolhgedrungene Haupt⸗ 
ſtadt, der höchſte Ausdruck ſeiner Einheit und Nationalität. Aber 
nicht allein wolle und müſſe Italien Rom beſitzen, ſondern Rom 
wolle auch italieniſch werden. Man erwidere immer, Rom gehöre 
nicht ſich, ſondern der ganzen Welt an, es ſei gleichſam eine fromme 
Stiftung, eine Ausnahmeſtadt. Man frage aber nie darnach, ob 
dies den Römern ſelbſt zuſage. Mancher reumüthige Sünder ſage 
voller Salbung, für ſeine Gewiſſensruhe müſſe der Papit Staaten 
Soldaten und Gendarmen haben, mancher neubekehrte alte Vol⸗ 
tairianer ſage mit ganz ernſter Miene, Rom ſei ſeine geiſtige 
Hauptſtadt. Der Artikel ſchließt: „Nicht allein im Namen Italiens 
muß Rom zurückgefordert werden. Im Grunde genommen haben 
die politiſch denkenden Italiener keine ſo große Eile, dahin zu ge⸗ 
hen. Dieje Stadt, um die ſich Jedermann kümmert, iſt mehr eine 
Verlegenheit ſür fie. Sie fühlen wohl, daß die poltiſche Frage ohne 
die religiöſe ſchon längſt gelöſt wäre. Sie wiſſen es jo gut wie wir, 


daß moraliſche Zuſtände nie durch Ueberraſchungen geregelt werden, 
daß fie beſſer langſam heranreifen, um von Jelber als Frucht abzu⸗ 
fallen. Rom iſt weder die beſtgelegene, noch die bequemſte Haupt⸗ 
ſtadt. Weder Geographie noch Klima bezeichnen es zu der Rolle, 
die es vielleicht noch nicht einmal immer ſpielen wird. Aber Rom 
iſt die nothwendige Ergänzung von Italien, der wahrhaftige Aus⸗ 
bau des Gebäudes, und deshalb iſt es den Italienern unentbehr⸗ 
lich. Das nationale Parlament verſammelt ſich in dieſem Augen- 
blick. Ohne Zweifel wird es die Abſtimmung erneuern, die bereits 
Rom zur Hauptſtadt Italiens erklärt hat. Man mag dies eine 
leere Demonſtration nennen, die doch nicht zum Beſiße des Kapi⸗ 
tols verhilft. Wir erinnern aber daran, daß der roͤmiſche Senat 
die Grundſtücke, auf welchen Hannibal ſein Lager aufgeſchlagen 
hatte, öffentlich verſteigern ließ. Wir können den Italienern nur 
Geduld anempfehlen. Es iſt klar, daß ſie Frankreichs bedürfen, 
und ſie dürfen Nichts nicht allein gegen, ſondern auch ohne es thun. 
Nein, nicht die Einheit Italiens, ſondern die Einheit der Kirche 
läuft die größte Gefahr. Die, welche noch das weltliche Papſtthum 
vertheidigen, ſind die thätigſten Beförderer der Nationalkirchen. 
Wenn die Italiener ſehen, daß die Ehre, das Kirchenoberhaupt in 
ihrer Mitte zu beſitzen, fie zu Vaſallen aller andern Nationen ma⸗ 
chen ſoll, wenn ſie ſehen, daß die politiſche Herrſchaft der Päpſte 
nicht einmal mehr im Namen der Verträge, ſondern als eine Art 
Dogma vertheidigt wird; wenn fie als Lehrſatz verkündigt ſehen, 
daß ihre Knechtung für die kirchliche Freiheit des Papſtes unerläß⸗ 
lich iſt, jo müſſen fie unbedingt dieſelbe Feindſchaft gegen die Pries 
ſter wie gegen die Herrſcher ſaſſen und die Religion ſelber des in 
ihrem Namen verübten Unheils ſchuldig erklären.“ 


Paris, 23. Nov. [Tagesbericht.] Der Biſchof von 
Nimes hat ſich bei dem Kultusminiſter dafür bedankt, daß dieſer 
ſein Schreiben vom 8. d. gleich Tags darauf im „Moniteur“ habe 
abdrucken laſſen; indeſſen hat er auch in dieſer dankenden Zuſchrift 
gegen die „harte Beurtheilung“ des Herrn Miniſters an die drei 
großen Gerichtöhöfe „appellirt, welche ſicherlich ein losſprechendes 
Urtheil fällen würden, nämlich an die öffentliche Meinung der 
wahrhaft katholiſchen Welt, an die Kirchengeſchichte und an das 
Gericht Gottes. — Das Journal „La Jeuneſſe“ iſt wegen Erre⸗ 
gung von Haß und Mißvergnügen gegen Regierung und Staats 
bürger in ſeinen Druckern und Redakteuren zu Gefängniß⸗ und 
Geldftrafen verurtheilt worden. — Der „Courrier du Dimanche“ 
hatte am 18. Aug. d. J. einen Artikel gebracht, der unter der Ueber- 
ſchrift Une impasse die römiſche Frage behandelte, aber, dem 3. 
Artikel des Geſetzes vom 16. Juli 1850 zuwider, nicht mit dem 
Namen des wirklichen Verfaſſers, ſondern mit drei Sternchen 
unterzeichnet war. Der Chef⸗Redakteur Ganesco hatte ſich dabei 
die Bemerkung erlaubt, der Artikel jei ihm von einem „Staats- 
manne“ zugeſandt worden und der Redaktionsſekretär Laurent hatte 
den Gleichlaut des Abdrucks beſcheinigt. Da alles dies ungeſetzlich 
ift, bat geſtern das Zuchtpolizeigericht der Seine den Geranten 
Lappe zu 500 Fr. Geldbuße verurtheilt und die Dauer der Körper” 
haft auf 6 Monate feſtgeſetzt.— Wie verlautet, ſollen 25,000 Mann 
der Altersklaſſe deren ienſtzeit 11185 zu Ende iſt, ſchon jetzt Ur⸗ 
er Ye. eds ungofähr ei 
lionen ſein. Was die Reduzirung des ien ee 
belangt, jo iſt der „Patrie“ zufolge darüber noch nichts entſchieden. 
— General Goyon iſt heute nach Rom abgereiſt. — Das „Pays“ 
enthält Folgendes: „Der General Mitamon, ehemaliger Präſi⸗ 
dent der Republik Mexiko, fol morgen in Marſeille ankommen. 
Das Projekt des Generals Miramon iſt, in ſein Vaterland zurück 
zukehren und in das Innere Mexikos zu dringen, um gegen die 
Regierung von Juarez zu kämpfen. Der General Miramon ilt 
entſchloſſen, mit Spanien, Frankreich und England Hand in Hand 
zu gehen, die der mexikaniſchen Ordnungspartei zu Hülfe geeilt 
find, und fie im Vereine mit feinen politiſchen Freunden (den 
Schwarzen) zu unterftügen, wenn es ſich darum handeln wird, die 
Fragen in Betreff der Form der Regierung und des Kandidaten, 
den man vorſchlagen wird, zu löſen.“ — Ein Ordonnanz⸗Offizier 
geht am 25. nach Mexiko ab, um dem Admiral Jurien de la Gra⸗ 
viere ſeine letzten Juſtruktionen zu überbringen. 


Sch wei z. 


Bern, 22. Nov. [Tagesnachrichten.] Der 

hat die Neuenburger Regierung s die ** W 
gehörenden Gegenſtände, die bei dem Aufſtande von 1856 in Be⸗ 
ſchlag genommen waren, wieder herauszugeben. — In Glarus be⸗ 
läuft ſich der geſammte Brandſchaden auf Fr. 8,650,000, wobei die 
Immobilien mit Fr. 4,564,000, Mobilien, Waarenlager u. |. f. mit 
Fr. 4,086,000 figuriren. An dieſen Geſammtſchaden iſt durch Affer 
kuranzen bereits vergütet Fr. 4,052,000 (kantonale Gebäudeaſſeku⸗ 
ranz Fr. 2,640,000, Mobiliaraſſekuranzen Fr. 1.412.000), ſo daß 
ein reiner Schaden übrig bleibt von Fr. 4,600,000. Dem gegen⸗ 
über haben die eingelaufenen Hülfsgelder die enorme Höhe von 
annähernd Fr. 2,700,000 erreicht, an welcher Summe freilich der 
Kanton Glarus ſelbſt mit Fr. 500,000 partizipirt. Das ſchwierige 
Werk der Vertheilung der Liebesgaben ſoll in der Weiſe ausgeführt 
werden, daß die Reichen ganz leer ausgehen, die Uebrigen in vier 
Klaſſen eingeſchätzt werden, von denen die wohlhabendſte 60 Pro- 
zent, die anderen 70, 80 und 90 Prozent des durch Verſicherung 
nicht gedeckten Schadens vergütet bekommen. Die nach dieſem Plane 
erübrigenden 700,000 Fr. werden jo vertheilt, daß der Kanton 
400,000, die Gemeinde Glarus 200,000, die Kirchengemeinden 
100,000 für Herſtellung der Gebäude erhalten. — Nach dem Ber 
richt der Teſſiner Regierung hat das Gotthardshoſpiz im letzten 
Jahre 14,963 arme Reiſende verpflegt, darunter 3820 aus Rom 
und Neapel zurückgekehrte Soldaten; die Einnahme, 11,378 Fr. 
blieb um 876 Fr. hinter der Ausgabe zurück. — Der Kanzler der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft, Hr. Blot, iſt bei der Arbeit plötzlich an 
einem Schlagfluß geſtorben. — Die Jungfer Trudel in Männedorf 
bei Zürich, welche eine ſtark beſuchte Gebetsheilanſtalt leitet, wat 
wegen unbefugten Kurirens beſtraft, iſt aber vom Obergerich 
einſtimmig freigeſprochen worden. Der Vertheidiger, Fürſprech 
Spöndlin, ſtellte ſich auf den Standpunkt der Glaubensfreiheil. 
Das Obergericht erinnerte ſich vermuthlich, daß täglich in öffentli⸗ 
chen Blättern der abgeſchmackteſte, ja der ſchädlichſte mediziniſche 
Schwindel von Marktichreiern angekündigt wird, ohne daß die Po⸗ 
ligei etwas dagegen hat. — Das Volk von St. Gallen hat die neue 
Verfaſſung, von welcher man die Aera der Parteienverlöhnung da⸗ 
tiet, mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit angenom- 


men. In vielen Gemeinden fand ſich kein Verwerfender, in der 
Hauptſtadt nur 1 gegen 1720 Annehmende. — In Genf hat Fazy 
ſich die Kandidatur auf die bevorſtehende Erſatzwahl für Camperio 
verbeten (ſ. Tel.). — Am 14, Abends 11 Uhr, verſpürte man in 
den Kantonen Zürich, Aargau, Glarus, Thurgau und St. Gallen 
einen Erdſtoß in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt. Am 12. 
wurde in der weſtlichen Schweiz ein Meteor wahrgenommen. 


Italien. 


Turin, 23. Novbr. [Parlament; Garibaldi] In der 
geſtrigen Kammerſitzung wurde die Diskuſſion über Veräußerung 
der Domainen fortgeſet. Es ergaben ſich 191 Stimmen dafür, 
14 dagegen; hierauf wurde die Diskuſſion des Geſetzentwurfs wegen 
Ausdehnung des 10proz. Kriegsſteuerzuſchlages auf alle Provinzen 
des Reiches vorgenommen. Ricciardi entwirft ein trauriges Bild 
von den Zuftänden in Neapel und verlangt, daß obiger Geſetzent⸗ 
wurf auf die Seſſion 1862 verſchoben werde; derſelbe wird jedoch 
von mehreren Rednern unterftügt. — In der heutigen Sitzung 
wurde die Kriegszehntelſteuer angenommen. Die Interpellation 
über die römiſche Frage wurde auf den 2. Dezember angejept. — 
Der „Movimento“ publizirt die Antwort Gaxribaldi's auf die in 
Neapel unterzeichnete Adreſſe. Er ſagt darin: So leid es mir auch 
thut, kann ich doch nicht eher zu Euch kommen, als nöthig iſt. 
Möge jeder Italiener ſeinen Degen bereit halten. 


[Die Inſurrektion in Neapel.] Eine Depeſche 
der „Trieſt. Ztg.“ aus Neapel, 19. Novbr. jagt: Es beſtatigt ſich, 
daß im Kampfe bei Pietragalla die Briganti von der National⸗ 
garde allein geſchlagen wurden und über 100 Todte und Verwun⸗ 
dete verloren. Die Briganti, welche gegen Cancello vorrückten, 
wurden von den Truppen zurückgeſchlagen. Die Papiere des bour⸗ 
boniſchen Komité's wurden entdeckt und es erfolgten Verhaftungen. 
Die „Allg. 3.“ bringt Berichte aus Neapel, welche am 18. Nov. in 
Livorno eintrafen. Nach denſelben wurden in Potenza fünf Spa⸗ 
nier verhaftet. Zwei derſelben, welche mit den Waffen in der Hand 
ergriffen, wurden ſofort erſchoſſen, die andern in das Gefängnik 
geſchleppt. Ferner wurde der Marquis v. Treſſan di Mamureiner, 
einer der erſten Familien Belgiens angehörend, mit den Waffen in 
der Hand ergriffen. Lamarmora ließ ihn auf der Stelle erſchießen. 
— Aus Trapani vom 6. Novbr. berichtet die „Trieſt. Z.“: Auf der 
Inſel Pantelleria iſt der Kommandant der dortigen Nationalgarde, 
Ribera, von ſeinen eigenen Neffen umgebracht worden. Die Kara⸗ 
biniere, welche dieſelben verhaften wollten, konnten nichts ausrich⸗ 
ten, und nun iſt General Righini mit Verſtärkung dahin abgegan⸗ 

en. — Aus Veroli wird nachträglich gemeldet, daß Chiavone bei 
8 Zuſammentreffen mit den Franzoſen auch die Fahne im 
Stiche ließ, welche die weiblichen Mitglieder des Hofes Franz II. 
in Rom eigenhändig geſtickt haben. — Die Neapolitaner „Demo- 
crazia“ zählt 5 kontrerevolutionäre Banden auf, die ſich 22 517 
tig in der Provinz Capitanata behaupten. Daſſelbe Blatt ſchreibt, 
daß in der Umgebung von Neapel und in der Hauptſtadt ſelbſtfort⸗ 
während weiße Fahnen und Aufforderungen zur Erhebung gegen 
die Fremdherrſchaft verbreitet werden. — Der Prozeß gegen den 


Duca di Cajanello ſoll endlich, wie man aus Neapel, 12. Novbr., 


ſchreibt, in die Hände des königl. Prokurators übergehen und dieſer 
die Anklage auf Konſpiration gegen die Sicherheit des Staates zu 
fügen ſuchen. So viel bis jetzt bekannt, gründen ſich ſämmtliche 
Beſchuldigungen auf einen Brief, welcher einem vermuthlichen An⸗ 
hänger der Bourbonen von einem Franzoſen überbracht wurde, da⸗ 
mit jener ihn dem Herzog überbringe. Dieſer Brief ſoll nun vom 
König Franz II. ſelbſt ſein. Doch wurde nicht der Brief ſelbſt, ſon⸗ 
dern nur eine Kopie deſſelben, deren Echtheit keineswegs außer 
Zweifel ſteht, der Polizei überbracht. 


— [Duell Bixio's.] Dem „Corr. Havas“ wird aus 
Turin vom 18. Nov. geſchrieben: „Das Tagesereigniß iſt das 
geſtern in Locarno (Schweiz) ſtattgehabte Duell zwiſchen General 
Bixio und Oberſt Aguetta. Letzterer hatte bei Palermo vor dem 

inzuge Garibaldi's von dem General eine Ohrfeige empfangen, 
und er halte dieſen Schimpf hingenommen, um dem Erfolge der 
gemeinſchaftlichen Sache nicht zu ſchaden. Nach der Eroberung 
eider Sieilien gab Aguetta ſeine Entlaſſung ein und ſchickte eine 
orderung an Bixio, der keine Antwort gab. In den Journalen 
angegriffen, ließ Bixio ſagen, er werde ſich nicht mit einem Manne 
ſclagen, der zu Alexandrien in Egypten von einer öffentlichen Per⸗ 
lon unterhalten worden jei. Aguetta wies nach, daß er ſich im Gan⸗ 
den nur zehn Tage in Egypten aufgehalten habe, worauf der Ge⸗ 
Neral erklärte, er habe ſich geirrt, und das Duell annahm. Daſſelbe 
land auf Piſtolen ſtatt. Bixio erhielt einen Schuß in die rechte 
and, der jämmtliche Knochen zerſchmetterte. Die Wunde iſt jo 
bedeutend, daß man ihn anfänglich todt ſagte. Es geht jedoch aus 
einem Schreiben des ſizilianiſchen Arztes und Deputirten Braico 
ervor, daß noch nicht einmal eine Amputation des Armes nöthig 
ein wird. Nur kann der Umſtand, daß der General, ehe die Kugel 
usgezogen war, nach Genua zurückreiſte, nachträglich einen ſchäd— 
lichen Einfluß ausüben. 


Rußland und Polen. 


a1 Petersburg, 19. Nov. [Maaßregeln gegen die pol⸗ 
ſche Agitation; Erleichterungen für die Bauern; 
uus China.] Nächſt dem Königreich Polen find die Gouverne— 
Gents Kowno, Grodno und Wilno, welche unter dem General- 
io erneut Nachimoff ſtehen, das Zentrum der polniſchen Agita⸗ 
len. Sept kommen von dort gleichzeitig zwei ſehr intereſſante Ak⸗ 
uſtücke. Das eine (schon in Nr. 275 erwähnte) iſt eine Bekannt⸗ 
5 ung des Generalgouverneurs, in welcher derjelbe ſagt, er habe 
Ion dren, daß ſeit dem Verbot der Nationalhymnen in den Kapel⸗ 
lich und in geſchloſſenen Orten nach derſelben Melodie andere geiſt⸗ 
— Lieder geſungen würden, und zwar in der Art, daß Einige den 
gen der geiſtlichen Lieder, Andere aber das Boze 008 Polskg län» 
dert, ſo daß es ſchwer oder unmöglich ſei, die Schuldigen zu ente 
ing . Der Generalgouverneur hat ſich nun mit der Geiſtlichkeit 
zug. ichdernehmen geſetzt, um dieſem Unfug zu ſteuern, und bedroht 
beißt ch Uebertreter mit ſtrengen Strafen. Am Schluß des Erlaſſes 
ob es: Indem ich dieſe Beſtimmungen zur Kenntniß der Ein- 
wußte bringe, wünſche ich aufrichtig, daß fie ſich von dem Be⸗ 
wiſſ ſein, welches ihnen ihre Pflichten als gute Burger, das Ge⸗ 
li en und die Grundſätze der Moral auferlegen, tief durchdringen 
en daß fie ihren Frauen und Kindern jagen, daß das Gebet zu 
ſten aus einem reinen und aufrichtig chriſtlichen Herzen 
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kommen muß und daß das Gebet, deſſen Quelle nicht Nächſten⸗ 
und Wahrheitsliebe, ſondern Lüge und Haß ſind, Gott nicht wohl— 
gefällig ſein kann; daß ſie begreifen mögen, daß das Wohl ihrer 
Familien, die Zukunft ihrer Kinder und das öffentliche Wohl nur 
durch die Uebung der wahren bürgerlichen Tugenden gedeihen kann, 
welche jedes Mitglied der Geſellſchaft verpflichten, durch ſeine Ar⸗ 
beiten und die genaue Erfüllung ſeiner Pflichten zu dem offentlichen 
Wohle beizutragen, daß vernünftige Menſchen den Unerfahrnen 
nicht geſtatten, ſich durch die unmoͤglichen Theorien der Utopiften 
hinreißen zu laſſen, daß fie endlich begreifen, wie es von ihnen ab- 
hängt, ihr Vaterland in zahlloſe Leiden zu ſtürzen, die gewöhnlichen 
Folgen ähnlicher Agitationen, oder durch ihre Unterwerfung, ihre 
Klugheit und ihre Einmüthigkeit beizutragen zur friedlichen und 
ſtufenweiſen Entwickelung, ſowie zur Verwirklichung der wohlwol⸗ 
lenden Abſichten unſeres erhabenen Souveräns für das Heil des 
Landes.“ Der zweite Erlaß iſt an die Landpolizeibehoͤrden gerichtet. 
Der Generalgouverneur jagt darin, daß er ſich von den erdrücken— 
den Laſten der Bauern überzeugt und deshalb bei der Regierung 
um eine Erleichterung eingekommen ſei. Dieſe iſt ihm auch unter 
dem 26. September (8. Oktober) zugeſtanden worden. Die Laſten 
beſtehen hauptſächlich in mißbräuchlichen Frohnen, deren 15 vers 
ſchiedene Arten angeführt werden, z. B. Hülfe beim Fiſchfang, 
Wachehalten, Schafſcheeren u. ſ. w., außer der ſchon enormen Zahl 
von edge, Alle jene Roboten werden ſchon jetzt abgeſchafft 
und die Zahl der Robottage ſoll überhaupt 23 per Deſſätine nicht 
überſteigen. Uebrigens zollt der Erlaß dem Benehmen der Bauern, 
denen er vorgeleſen werden ſoll, Lob. — Die „Nord. Biene“ bringt 
Auszüge aus der Pekinger Zeitung über die Thronbeſteigung des 
neuen Kaiſers. Die Pekinger Zeitung hat erſt nach dem Tode des 
verſtorbenen Kaiſers den Erlaß veröffentlicht, wodurch der jetzige 
unter dem Namen Tſai⸗tſchun zum Nachfolger ernannt wird. Er 
iſt kein Sohn der Kaiſerin, da dieſe und ſeine Mutter zu der Würde 
von Kaiſerinnen⸗Müttern erhoben werden, Erſt nächſtes Jahr zählt 
die Aera nach ihm, und zwar heißt fie Tſi⸗Tſſian, was „Heil“ be⸗ 
deutet. Der verſtorbene Kaiſer, Schian⸗fun, hat nur 11 Jahre re⸗ 
giert, am kürzeſten unter den 8 Kaiſern der jetzt ſeit 217 Jahren 
regierenden Dynaſtie. Sein Leichnam wird von Schade nach Pe⸗ 
king gebracht und dort beigeſetzt. Nach demſelben Blatte iſt die 
Lage der Inſurgenten für ſie durchaus nicht ungünſtig. — Als Bei⸗ 
ſpiel für den herrſchenden Geldmangel wird angeführt, daß der Lan 
Silber früher 4000 Aſſignaten gegolten, jetzt 30,000 und als ein 
Kurioſum, daß von der Thronbeſteigung des Kaiſers bis 1855 nur 
2100 Soldaten zu Belohnungen vorgeſchlagen wurden, in den letz⸗ 
ten 5 Jahren dagegen 123,000. (Schl. 3.) 

Petersburg, 20. Nov. [ Amtliches; polniſche Ange⸗ 
legenheit; Schifffahrt.] Die offiziellen Zeitungen melden une 
ter dem geſtrigen Tage, daß der General der Infanterie Ignatieff J. 
auf ſein Bitten von dem Poſten als militäriſcher General-Gouver⸗ 
veur von Petersburg entbunden und der Fürſt Italinski, Graf 
Souwarow⸗Rimminski, an ſeine Stelle getreten iſt. Den Poſten 
als General-Gouverneur von Liefland, Eſthland und Kurland 
nimmt an Stelle des Letzteren der General der Infanterie Baron 
v. Lieven ein. Der betreffende Tagesbefehl iſt datirt vom 16. d. — 
Das „Journ. de St. Pet.“ reproduzirt einen Warſchauer Brief vom 
4. d. aus dem „Nord“, worin ein Artikel des „Journal des Dé— 
bats“, der im Intereſſe der polniſchen Bewegung geſchrieben iſt, 
eine gründliche Widerlegung enthält. — Aus Kronſtadt wird un⸗ 
term 15. d. geſchrieben, daß das Eis die Kommunikation zwiſchen 
Kronſtadt und dem Feſtlande abgeſperrt habe; ein Schiff aus Li- 
verpool war angekommen. 

Die Bevölkerung der weſtlichen Provinzen Rußlands. 
Nach dem 3. Hefte der Memoiren der kaiſerl. ruſſiſchen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, über die Volksſtämme Rußlands, find in den weſtlichen 9 Gouvernements 
Rußlands, welche gewöhnlich als r. polniſches Eigenthum beanſprucht 
werden, nämlich in den Gouvernements Wilna, Minsk, Grodno, Kowno, Mo⸗ 
hilew, Witepsk, Kijow, 9 und Podolien, zuſammen 9,850,000 Ein- 
wohner. Von dieſen ſind 5,921,586 wirkliche Ruſſen (Klein-, Weiß-, Groß. 
Ruſſen, Poljanen, Drewjanen, Kriwitzen, Tiwarzen und Chorwaten), 1,614,660 
Letten und Littauer, welche bekanntlich kein polniſch ſprechen, 138,792 Moldauer, 
Jutwingen und Deutſche, 7382 Tartaren, (Muhamedaner) und 1,139,633 Ju⸗ 
den; in allen 9 Gubernien aber nur 1,027,947 Polen. Von der ganzen Ein- 
wohnerzahl ſind römiſch⸗katholiſchen Bekenntniſſes, nämlich Polen und Littauer 
uſammen, 2,575,000, griechiſcher Konfeſſion aber 6,127,836, der Reſt ſind 

eutſch⸗Evangeliſche, Juden und Muhamedaner. Demnach verhält ſich die 
ruſſiſche Bevölkerung zu der polniſchen wie 6 zu 1 und die Zahl der griechiſch⸗ 
katholiſchen zur Zahl der römiſch⸗katholiſchen wie 5 zu 2. Wahrlich kein Ke- 
ſultat, welches dort die polniſche Nationalität, auch dem Nationalprinzip nach 
zur Geltung bringen könnte, wenn man auch gar nicht einmal die Thatſache in 
Betracht zieht, daß alle dieſe Bevölkerungen, mit Ausnahme einiger weniger 
Grenzdiſtrikte und eines Theiles des polniſchen Adels, gar keine Sympathien 
für Polen mehr haben. (A. P. Z.) 


Warſchau, 25. Nov. [Strenge Maaßregeln.] Die 
„Br. Z.“ enthält folgende telegraphiſche Depeſche: Profeſſor (Name 
war nicht genannt), ſächſiſcher Nationalität, wurde geſtern Nacht 
ne Neue Gewaltmaaßregeln find ſanktionirt. Perſönliche 
Unſicherheit auf der hoͤchſten Stufe. Man ſpricht von der Ankunft 
von Abloͤſungstruppen. Pilſudzki warnt vor geheimen Zuſammen⸗ 
fünften. Literat Czilinski iſt ausgewieſen. 

T ür kei. 

Konſtantinopel, 16. Nov. [Telegr. Notizen.] Auf 
Vorſchlag Sir Henry Bulwers hat die Pforte an die Vertreter der 
fremden Staaten eine Note gerichtet, in welcher ſie in die Vereini— 
gung der Donaufürſtenthümer während Lebzeiten des Fürſten Couſa 
willigt. — Riza Paſcha weigert ſich, die Stelle als Gouverneur von 
Konija (Sconium) anzunehmen und wird deshalb nach Cypern ver» 


bannt werden. — Zwiſchen Omer Paſcha und dem Fürſten von 
Montenegro find Unterhandlungen angeknüpft worden, welche einige 


Ausſichten auf eine Beilegung der Zwiſtigkeiten zwiſchen der Türkei 
und Montenegro gewähren. — Der franzöſiſche Geſandte de Mou— 


ſtier iſt am Bord des „Boland? geſtern hier eingetroffen. — Aus 
Täbris wird gemeldet, daß Mohamed Khan von Afghaniſtan in 


Folge einer befriedigenden Erklarung des Khans von Bokhara die 
Expedition aufgegeben habe. — Die Pforte hat die Bewilligung 
zum egyptiſchen Anlehen noch nicht ertheilt. — Der Druck von 
Kaimes hat wieder begonnen. 


Moſtar, 12. Nov. [Die jüngſten Ereigniſſe in der 
Herzegowina] werden in der „Donauzeitung“ in folgendem, 
aus guter Quelle kommenden Bericht überſichtlich dargeſtellt, von 
dem nur zu bedauern iſt, daß er ganz und gar keine Zeitbeſtim— 
mung der Vorfälle enthält, von welchen er Meldung macht. Am 
erſten Tage der Abreiſe von Gazko nach Piva nahm Omer Paſcha 


fein Nachtquartier in Ravno und rückte am nächſten Morgen mit 
der ganzen Armee auf die Anhöhe von Zabergie, wo er fc auf⸗ 
ſtellte. Die beiden Flügel beſtanden aus Baſchi⸗Bozuks mit je einem 
Bataillon regulärer Miliz; er ſelbſt kommandirte das durch einige 
Geſchütze verſtärkte Zentrum. In dieſer Ordnung marſchirte die 
Armee thalab in der Richtung gegen das eine Stunde von Zabergie 
entfernte Goransko. In der Nähe eines Waldes angekommen wür⸗ 
den die Baſchi⸗Bozuks plötzlich mit Flintenſchüſſen empfangen, al⸗ 
lein nach einigen Geſchützſalven mußten ſich die mehrere hundert 
Mann ſtarken Inſurgenten zurückziehen. Das war das erſte Ge⸗ 
fecht, in welchem die Türken keine Verluſte zu beklagen hatten. Sie 
rückten darauf unaufhaltſaut bis Goransko vor, wo ſich die Kirche 
und das Kloſter von Piva befindet. Hier wurde ſofort mit der Er⸗ 
richtung von Schanzen begonnen, die im Laufe einer Woche herge⸗ 
ſtellt waren. Um im Rücken gedeckt zu bleiben und die Kommuni⸗ 
kation mit Gazko zu erhalten, erhielt ein Major der Baſchi⸗Bozuks 
den Auftrag, nach Zabergie zurückzukehren und daſſelbe zu befeſti⸗ 
gen. Am ſiebenten Tage der Ankunft zu Goransko wurden drei 
Kompagnien regulärer Mannſchaft und eine Anzahl Baſchi⸗Bozuks 
aufs Fouragiren theils nach Pluzine, theils nach Kolibe Monaſtirske 
ausgeſendet. Beide Abtheilungen wurden von den Inſurgenten 
angegriffen, die erſtere, wie es ſcheint ohne Erfolg, die zweite Ab⸗ 
theilung jedoch, obwohl ſie bis 4 Uhr Nachmittags Stand hielt, 
wurde geſchlagen und verlor 40 Todte und 60 Verwundete. Zwei 
Tage ſpäter griff eine 600 Mann ſtarke Abtheilung Inſurgenten une 
ter Dedaga das verſchanzte Lager bei Zabergie an, die Baſchi-Bozuks 
mußten ſich zurückziehen, aber nachdem Verſtärkungen aus Gazko ans 
gelangt waren, wurden die Inſurgenten geworfen. Die Türken 
batten laut ihrer Liſte 43 Todte und bei 70 Verwundete. Zwei 
Tage nach dieſem Gefechte kehrte Omer Paſcha nach Gazko zurück, 
nachdem er in Goransko vier Bataillone als Garniſon gelaſſen und 
noch eine Verſtärkung von 500 Baſchi-Bozuks und vier Kom⸗ 
pagnien Jäger zugeſagt hatte. Die letzten Nachrichten aus dem 
Innern der Provinz melden den Rückzug der Inſurgenten von Po⸗ 
povo über den Fluß Trebisniza und beſtätigen, daß ſich Vukalovich 
mit ſeiner Bande noch in Sciuma befindet. 


Amerika. 

Newyork, 6. Nov. [Paßweſen; Cameron; Reden; Fre⸗ 
mont; Verſchiedenes.] Bei der Abfahrt nach Europa werden jetzt 
ebenfalls Päſſe abverlangt, obwohl man es damit nicht allzugenau zu 
nehmen ſcheint. — Kriegsſekretär Cameron, deſſen Ankunft in 
Newyork wir mit der letzten Poſt gemeldet hatten, hielt vom Bal⸗ 
kone des Aſtor Houſe-Hotels eine mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom⸗ 
mene Rede ans Volk. Er ſagte unter Anderem: „Sie können auf 
die Leiſtungen Ihrer Stadt ſtolz ſein. Bei einer Bevölkerung von 
1,000,000 Einwohner haben Sie 30,000 Mann geſtellt und wür⸗ 
den im Nothfall gewiß noch 100,000 Mann ſtellen. Im Revolutions⸗ 
kriege hatte Maſſachuſſetts, das damals 300,000 Einwohner zählte, 
50,000 Mann geſchickt, und doch war dieſer Staat niemals auf⸗ 
opfernder als der Ihrige .. .. Wir haben verſchiedene Schlappen 
erlitten und es fehlt uns dafur nicht an Entſchuldigungsgründen. 
Das Volk im Norden beſteht aus ruhigen, handel und gewerb⸗ 
treibenden Leuten, das Volk im Süden dagegen hat ſich ſeit 31 Jah⸗ 
ren auf dieſe Rebellion vorbereitet. Sie füllten die höchſten Re⸗ 
gierungspoſten aus, fie korrumpirten die Zöglinge unſerer Militär 
akademie, die des Landes Vertheidiger ſein ſollten. Verräther in 
den Regierungsämtern füllten den Süden mit Kanonen und Kriegs⸗ 
bedarf, ſie ſtahlen uns die Feſtungen und das in ihnen aufgehäufte 
Eigenthum des Staats. Uns fehlte es an Geſchützen, an Soldaten 
und an Geld. Erſt jetzt ſind wir mit Allem im Ueberfluß verſehen, 
und an der Spitze des Heeres ſteht ein junger, tapferer General, 
der der Abgott ſeiner Truppen iſt. Warten wir geduldig, bis er 
zum Vorrücken bereit iſt. Er bürgt mit ſeinem Leben für den end⸗ 
lichen Sieg .. ..“ Nach ihm ſprach Generaladjutant Thomas mit 
nicht minder großer Siegeszuverſicht: „Als Militär habe ich die 
Sache erfaßt und als ſolcher kann ich gewißenhaft verſichern, daß 
wir in wunderbarer Schnelligkeit eine Armee geſchaffen haben, wie 
nie eine bisher geſehen worden war, wie kein Staat der Welt eine 
bisher beſeſſen hat. Dieſe Armee wird unwiderſtehlich ſein, wenn 
ſie ſich nur erſt in Bewegung ſetzt, und vorrücken wird ſie, und 
wird den ganzen Süden wie ein Meer überfluthen. Ich habe jeden 
Beſtandtheil des Heeres genau inſpizirt: Artillerie, Infanterie und 
Kavallerie, ſie ſind alleſammt vollſtändig und ausgezeichnet, komplet 
und perfekt.“ Dieſe ofſiziellen Verſicherungen wurden von der Volks⸗ 
menge mit ungeheurem Jubel aufgenommen und klingen ſehr troͤſt⸗ 
lich, angenehmer aber wäre es, wüßte man ſchon etwas über die 
erfolgreiche Landung des Geſchwaders und läſe man das erſte große 
Siegesbülletin M'Clellans. — Der Spezialkorreſpondent der „Ti⸗ 
mes“ betont die große Unzufriedenheit der Fremontſchen Truppen 
wegen der Abberufung ihres Generals, doch nimmt er dabei die 
Partei der Regierung, da Fremont gar zu ſatrapenhaft aufgetreten 
ſei. Er meint, Demokraten und Republikaner werden ſich wegen 
dieſer Regierungsmaaßregel nicht weiter befehden. Die Politiker 
des Nordens mögen übrigens jagen und ſchreiben jo viel fie wollen, 
der ganze Süden werde darum doch an der Ueberzeugung feſthal⸗ 
ten, daß es auf die Abſchaffung ihrer peculiar institution abgeſe⸗ 
hen ſei. Der Sklave heißt jetzt übrigens nirgend mehr „nigger“, 
ſondern wird allgemein als „contrabande“ bezeichnet. Wie dieſer 
lebendige Kontrebandeartikel ſich verhalten wird, wenn erſt das Heer 
des Nordens tiefer in den Kern der Sklavenſtaaten eindringt, dar⸗ 


über laſſe ſich ſchwer ein Urtheil abgeben. Die Verſuchung werde 


jedenfalls eine große ſein. Andererſeits ſei einem Bürger des Nor⸗ 
dens kein Gedanke ſo widerſtrebend, als der, 4 Millionen Schwarze 
aus dem Süden in ſeinen Staatenverband aufzunehmen. Sei doch 
die Farbenſcheidung im Norden noch viel ſtärker als irgend wo an— 
ders eingewurzelt, und werde der Neger doch nirgends mehr ver⸗ 
achtet, als unter den Weißen an der kanadiſchen Grenze. — Pre⸗ 
ſtonburgh in Kentucky war am 2. d. durch Unionstruppen unter 
General Nelſon beſetzt worden. Die Konföderirten, unter General 
Wilſon, ſtanden etwa 6 Meilen entfernt. — Im weſtlichen Virgi⸗ 
nien hat, föderaliſtiſchen Angaben zufolge, General Floyd, der an 
4000 Mann führte, durch General Roſenkranz am 2. d. bei Gau⸗ 
ley Bridge eine Niederlage erlitten. Es hieß ſogar, das ganze 
Korps Floyds werde ſich ergeben müſſen, doch ift dies vorerſt bloß 
Vermuthung. 9 5 f 

Newyork, 14. Nov. [Neueſte Nachrichten.] Ein amt⸗ 
liches Telegramm aus Waſhington ſagt: 68 it dich lie mill. 
riſche Folge des Krieges, daß Europa keine Baumwolle erhält. Die 


* 


den Weißen gänzlich zeritört wurde. 


Ausfuhr wurde im Juli vom Rebellenkongreß bei ſchwerer Strafe 
verboten. Die große Flottenexpedition wird von Port Royal aus 
eine regelmäßige Ausfuhr georgiſcher und 9 Baumwolle 
auf Rechnung der Regierung und individueller im Herzen unioni⸗ 
ſtiſch gefinnter Pflanzer organiſiren. Die große Armee am Pota⸗ 
mac wächſt täglich an Zahl und Disziplin. Es ſtehen 575,000 
Mann unter den Waffen, um die Republik zu retten. — Der Gou⸗ 
verneur von Pennſylvanien ſagt in ſeiner Antwort auf das Rund⸗ 
ſchreiben Seward's, er könne nicht begreifen, weshalb die einzelnen 
Staaten verpflichtet ſein ſollten, ſich zu befeſtigen, da dem Rund⸗ 
ſchreiben zufolge die Beziehungen zum Auslande nicht geftört ſeien. 
Er glaubt, es würde beſſer ſein, wenn die Zentralregierung Befeſti⸗ 

ngen errichtete. Es hieß, die Unioniſten würden das Fort 


atteras während des Winters aufgeben. Der Dampfer „Ber⸗ 


muda“, welcher 2000 Ballen Baumwolle an Bord hatte, war von 


Savannah ausgelaufen und hatte die Blokade gebrochen. Man ver⸗ 


ſichert, eine neue Flottenexpedition werde ſofort in See ſtechen. — 
Es liegen Berichte von Flotten⸗Offizieren vor, welche den bereits 
bekannten Anfang der Beſchießung von Port Royal beſtätigen und 
folgende Auskunſt über den weiteren Verlauf geben: Das Gefecht 
am 7. d. M. dauerte vier Stunden. Die Verbündeten verließen 
das Fort und zogen ſich eiligſt zurück. Die Bundestruppen nahmen 
wei Forts und haben 43 Kanonen, militäriſche Ausrüſtungsgegen⸗ 
ände und wichtige militäriſche Papiere erbeutet. Am andern More 


gen ſchiffte die Bundesarmee 15.000 Mann aus und nahm Stel» | 


lung bei Beaufort, welches mit den benachbarten Pflanzungen von 
Eine große Anzahl Neger 
kam im Lager der Bundestruppen an. Beaufort wird beſetzt gehal⸗ 


ten und zur Baſis fernerer Operationen gemacht werden. Es find 


dem Handel eröffnet werden. 


bündlern getödtet worden. Vier Schiffe der Bundesmacht find in 
Folge eines Seeſturmes wahrſcheinlich verloren gegangen. Einem 
Gerüchte zufolge ſoll ſofort ein Zolleinnehmer ernannt und Beaufort 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Einführung neuer Säbel; Vermiſchtes; Schieß ⸗ 
verſuche.] Bei der geſammten öſtreichiſchen Armee, mit einziger Ausnahme 


der Artilleiie, find nach kaiserlicher Verfügung neue Säbel eingefü ıt worden. 


4 
die I. Abtheilung 16,504 ⅝ Thlr., auf die II. Abth. 15,334 / Thlr., auf die 
III. Abth. 15,317½ Tyir. 

— Im Landkreiſe Poſen ſind 174 Wahlmänner gewählt, darunter 
49 Deutiche, 125 Polen. . 

+ Pinne. Der hieſige Diſtrikt war in 9 Bezirke eingetheilt. Im 
Wahlbezirk Pinne Dorf (1524 Seelen, 6 Wahlmänner) wurden gewählt in 
Abth. III. Inſpektor Woelbling, Wirth Johann Hannebohm beide zu Pinne 
Dorf und Deutſch; Abth. II. Wirth Michael Kowalki zu Konin (polniſch), 
Wirth Anton Walkowiak zu Koninko (polniſch). Abth. I. Wirih Gottlieb 
Sauer zu Zamorze (deutſch). — Im Wahlbezirk Gr. Pſarskie Hauland, 


v. Glebocki zu Pſarskie (polniſch). Abth. II. Lehrer Auguſt Kelm zu Groß⸗ 
Piarstie (deutſch), Wirth Samuel Kern zu Rudki (deutſch). Abth. I. Guts⸗ 
beſitzer Ludwig Wiczynski auf Guuczyn (deutſch). — Im Wahlbezirk Nojewo 
(838 Seelen, 3 Wahlmänner). Abih. III. Gutsbefiger Johann v. Zöltowski 
auf Self une (polniſch). Abth. II. Partikulier Ignatz v. Kaminski ebendaſ. 
In der I. Abth. wurde wegen eines vorgekommenen Fehlers Niemand gewählt. 
— Im Wahlbezirk Ottorowo, (1618 Seelen, 6 Wahlmänner). Abth. III. 
Drobit Joſeph Szepdursti zu Ottorowo (polniſch), Wirth Martin Pyllak zu 
Krzeezßkowice (polniſch). Abth. II. Wirth Johann Kucharski zu Kuzle; Wirth 
Apolinary Gablikowski zu Ottorowo (beide polniſch). Abth. I. Wirth Ema⸗ 
nuel Seeghers und Stellmacher Max Goraczeweki, beide zu Ottorowo, (polniſch). 
Im Wahlbezirk Chelmno Hauland, (1043 Seelen, 4 Wahlmänner). Abh. 
III. Lehrer Anton Hoffmann zu Turowo (polniſch). Abth. II. Wirth Melchior 
Maciejewski zu Chelmno (polniſch); Wirth Michael Skrzypezak zu Cyelmno 
(polnilg). Abth. I. Wirth Wilhelm Grade zu Chelmno Hauland (deutſch). 
Die Deutſchen waren in ſämmtlichen Wahlbezirken nur in ſehr geringer Anzahl 
erſchienen; dagegen waren die Polen ſtark vertreten. — Ich bin nun auch im 
Stande die Namen der Wahlmauner der hieſigen Stadt nachzutragen. Ger 
wählt find: 1. Bezirk. III. Abth.: Reſtaurateur Kullak. II. Abth.: Acker⸗ 


bürger Cybulski. I. Abih.: Gaſtwirth Danyiz. 2. Bezirk. III. Abth.: Gaſt⸗ 


wirth Heyducki. II. Abth.: Vikar Mrowezynski. I. Abth.: Probſt Valenski. 
3. Bezirk. III. Abth.: Ackerbürger Heyducki. II. Abth.: Ackerbürger Racz⸗ 
kowski. I. Abth. Kaufmann Marcus. Bis auf letzten Juden ſämmtl. Polen. 
Die Betheiligung war nur im 2. Bezirk eine ſehr ſtarke, namentlich Seitens der 
Polen und hatten fie hier in der III. und I. Abih. eniſchieden das Uebergewicht. 


In der II. Abth. halfen ihnen ein Theil der Jsrgeliten den Sieg erringen. Im 


acht Mann von den Bundeötruppen und hundert von den Sonder- 7, Bezirk in der III. Abtb. waren von 83 Wählern 43 (26 Polen und 22 Deut- 


ſche) anweſend; in der II. Abth. von 20 Wählern 10 (5 d., 5 p.) 2 deutſche (Js. 
raeliten) wählten Polen und in der I. Abth. von 14 Wählern, nur deutiche, 6, 
von denen 4, den Polen die Stimmen gaben. In dem 3. Bezirk waren die 


Wenigſten erſchienen. Abth. III. von 82 Wählern nur 17, 6 Polen, 11 Deutſche. 


Es kam zur engern Wahl und ſtimmten wieder Deutſche (Israeliten) mit Po- 
len. II. Abth. von 17 Wählern waren 4 Polen und 4 Deuſche anweſend. Das 
Loos entſchied zu Gunſten der Polen. I. Abth. war nur 1 Wähler, der ſich ſelbſt 


die Stimme gab. Am Morgen vor der Wahl war in der katholiſchen Kirche 


Die der Kavallerie beſitzen einen Korbgriff, der nach der Beſchreibung dem der | 
neuen, leichten preußiſchen Kavallerieſäbel nachgebildet zu fein ſcheint, doch iſt 


die Klinge nicht aus Gußſtahl, ſondern aus gegärbtem Federſtahl gefertigt. Die 
Waffe der ſchweren und leichten Kavallerie ſcheint ſich dabei nur durch die grö- 
ßere oder geringere Schwere zu unterſcheiden. Die Säbel der Infanterie und 
des Genies beſtehen in der Klinge aus Gußſtahl, und werden, die einen wie die 
andern, als Muſter von Zweckmäßigkeit und Eleganz angerühmt. Zuggleich iſt 
für die Geniemannſchaften auch das tragbare Schanzzeug nach einem neuen und 
zweckmäßigeren Muſter verändert worden, und ſollen beinahe ſämmtliche Pio. 
nierübungen nach neuerdings ertheilten veränderten Vorſchriften ausgeführt 
werden. — Die Fabrik zur Erzeugung von den in die Verpflegung der öſtreichi⸗ 
chen Armee mit aufgenommenen komprimirten Kaffeetafeln iſt nunmehr in 
Wien in Gang geſetzt worden, und hat die Verſendung dieſer Tafeln an die in 
beionders ungeſunden Garniſonen ſtationirten Truppentheile bereits mit dieſem 
1. Oktober ihren Anfang genommen. — In dem großen Eiſenwerk zu Eibiswald 
in Steyermark iſt für den Bedarf der Armee eine beſondere Fabrik für Hufeiſen 
eingerichtet worden, aus welcher dieſe letzteren in fünf verſchiedenen Größen ge⸗ 
liefert werden. Der Zentner ſolcher Hufeiſen, ohne Unterſchied der Gattung, 
kommt dabei auf 11½ Gulden zu ſtehen und werden auf denſelben nach der 
Reihenfolge der verſchledenen Großen 86, 100, 114, 134 oder 162 Stück Huf. 
eiſen geliefert. — Aus der detaillirten Beſchreibung der neuerdings mit dem 
Martellothurm von Roth⸗Neuſiedel bei Wien ftattgehabten großen Schießver⸗ 
ſuchen ergiebt ſich, daß trotz der Beſtätigung der wahrhaft furchtbaren Wirkung 
der neuen gezogenen Geſchütze ſich andererſeits doch auch die bis auf drei Fuß 
über die Erde ausgeführte Bekleidung der Grundmauern mit 4½ öligen Eifen« 
latten bewährt hat. Es ſcheint indeß, als ob die Erhöhung des Glacis bis faſt 
bber dieſelbe Höhe, und die 19 7 1 ige Anlage des Grabens und der Erdwerke 
überhaupt einen guten Theil dieſes Erfolges mit für ſich beanſpruchen dürften. 
Das Befeftigungsſyſtem der Martellothürme an und für ſich hat ſich dagegen 
anz und gar nicht bewährt, und darf mit dieſem einen ernſten Verſuch wohl 
reits fo gut als beſeitigt angeſehen werden. Die nach dieſem Syſtem ausge ⸗ 
führten und einft fo hoch gerühmten Befeſtigungen von Linz und Verona haben 
damit einen guten Theil ihrer Furchtbarkeit verloren. Die Füllung der Spreng- 
geſchoſſe mit Schießbaumwolle wird in dem Maaße gerühmt, daß die Wirkung 
derſelben für faſt doppelt jo ſtark, als die der Geſchoſſe mit gewöhnlicher Spreng 
ladung veranſchlagt wird. —p. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Nov. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Oktober 1861 werden nach einem — ir 
Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für fol ⸗ 
gende Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 


TTTVVVVTVTTTTVFFVTFPTPTTTTFTTTTT r 5 = 
Namen der Städte. | Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer. — 
n 85/2 56¾ 47½ 25% | 1%/ıa 
2 Belmber N 89½ 57% 40% 26% 15%3 
5 — Bat 82% 55 40%. 28% | 12 
4) Frauſtade 27¼12 13%¼2 
5) Oueſen 29/2 | 10%12 
. 22½ 12½2 
Liſſa r 2612 13 
8) Kempen 220 | Ya 
Durhihnittspreite 
der 12 preußiſchen Städte] 90¼ | 532/42 40/2 26/12 16/12 
Z poſenſchen + 3% 5% 43% 28% 12% 
- 5 brandenb. . 93% 62½2 [47% | 30%: |: 19192 
5 pommerſch. 995 65½ 47%' 31/41 25% 
13 dan . 85 58½ 42% 23%3 | 15 
8 ſa 55 8 97 —⁹ç | 69%, 51% 28% 24% 12 
„ we, % S, S 38% 304% 
16 rheiniſch. 2 115 82% 61% | 3371 3512 


Die Wahlmännerwahlen in der Provinz. 

F In Dabrowka (Kr. Poſen) in der I. Abth.: Rittergutsbeſitzer Bayer 
auf Sförzewo; in der II. Abth.: der Skörzewer Probſt Cilski mit der Hälfte 
der Stimmen und nachfolgende Entſcheidung durch das Loos; und in der III. 
Abth.: Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff auf Dabrowka mit 80 Stimmen von 
94, worunter viele von dem n unabhängige Polen. Von den 
deutſchen Wahlmännern fehlte beinahe kein einziger. 

> In dem Urwahlbezirk Golun (Kr. Schroda) find von 6 gewählten 
Wahlmännern 4 deuticher und 2 polniſcher Nationalität. Es wurden gewählt: 


in der I. Abth.: Inſpektor A. Burghard, Gutspächter L. Helling; in der II. 


Abptb.: Vorwerksbeſitzer H. Guderian, Wirthſchaftsbeſiger W. Krüger; in der 
III. Abth.: Gutsbeſitzer T. v. Radobski, Gutspächter F. v. Garczynski. Be 
merkenswerth iſt, daß die ſämmtlichen katholiſchen und polniſchen Leute der bei- 
den Güter Polstawies und Golun trotz der vorhergegangenen Warnungen und 
ihr der katholiſchen Geiftlichen von der Kanzel herab, ihre reſp. deut- 
ſchen Brodherrn gewählt haben. 
— Der Ovorniker Kreis hatte bei 43,721 Seelen 160 Wahlmänner 
wählen. Von den 7627 Urwählern gehörten 327 der I., 1054 der II. und 
246 der III. Abtheilung an, und es haben ſich 273 der I., 378 der II. und 
4424 der III. Abtheilung Te Wahlmänner an den Urwahlen betheiligt. 
Die Steuer aller 3 Urwahlbezirke beträgt 47,156¼ Thlr.; davon treffen auf 


Gotiesdienſt. Es ſoll viel von der kath. Kanzel herab auf die Wahlen gewirkt 
worden fein. Die Polen und deutſchen Katholiken erſchienen daher wohl orga⸗ 
niſirt, möglichſt zahlreich und ſtimmten wie aus einem Munde. 

* Pleſchen. Nach der für den Pleſchener Kreis aufgeſtellten Nachwei⸗ 
fung über die am 19. d. Mis. vollzogenen Wahlen der Wahlmänner waren im 
Ganzen 195 Wahlmänner zu wählen. Die Zahl der berechtigten Urwähler 
betrug in der J. Abth. 422, in der II. Abth. 1548, in der III. Abtb. 5409, zu⸗ 
ſammen 7379. An der Wahl nahmen wirklich Theil in der I. Abth. 332, in 
der II. Abth. 1184 und in der III. Abth. 4836 Urwähler, zuſammen 6352. 

** Im Wahlkreiſe Czarnikau-Chodztleſen find die Wahlmänner⸗ 
Wahlen, wie ſich bei dem Zahlenverhältniß der Deutſchen und der polniſchen 
Bevölkerung zu einander nicht anders erwarten ließ, weit überwiegend deutſch 
ausgefallen. Im Kreiſe Chodzieſen ſind unter circa 180 Wahlmännern nur 30 
und einige Polen; ähnlich iſt das Verhältniß im Kreiſe Czarnikau. Die Wäh⸗ 
ler jüdiſchen Glaubens haben überall zu den Deuiſchen gehalten. Heute findet 
hier eine Wahlmänner⸗Verſammlung ſtatt, in welcher vermuthlich die Kandida⸗ 
turen der deutichen Partei feſtgeſtellt werden. 

* In der Stadt Gneſen find 18 Deutſche und 13 Polen zu Wahlmän⸗ 
nern gewahlt worden. Darunter an Deutſchen: Landrath Stahlberg, Apotheker 
Roth, Major a. D. v. Schätel, Staatsanwalt Strecker, Kreisgerichts⸗Direktor 
Bötticher, Ju ſtizrath Bernhardt, Rektor Fließ u. |. w. An Polen: Kanonikus 
Se Kanonikus Dulinski, Dom⸗Vikar Pyſzezygtowa, Dom Kantor 
Cwiklinski u. ſ. w. In den ländlichen Ortſchaften des Gneſener Kreiſes find 
überhaupt 147 Wahlmänner, 19 Deutſche und 128 Polen, gewählt worden. 

Schwerin, 25. Novbr. [Wahlmänner Verſammlung.] Am 
Sonnabend hatten ſich unter dem Vorſitz des Mühlen- und Rittergutsbeſitzers 
Nickel die hieſigen Wahlmänner bis auf zwei zu einer Vorberathung über den 
von ihnen zu wählenden Abgeordneten Eonftituirt, In Folge einer Einladung 
war Staatsanwalt Sander aus Meſeritz dazu erſchienen. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende die Wahlmänner mit dem Zweck ihrer Zuſammenkunft, in dem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf den reaktionären und polniſchen Agitationen geſchloſſen 
einig entgegenzutreten, bekannt gemacht hatte, erhielt Staatsanwall S. das 
Wort, und erklärte, da man ihm hier mit beſonderem Vertrauen entgegenge ⸗ 
kommen fei, unter Anführung triftiger Gründe ſich bereit, für die Kreiſe Birn⸗ 
baum und Samter ein Mandat in das Abgeordnetenhaus annehmen zu wollen, 
ſelbſt wenn ihm auch in anderen Wahlkreiſen ein ſolches angeboten werden ſollte. 
Im Allgemeinen legte er, unter Hinweis auf ſein Programm, fein politiſches 
Glaubensbekenntniß nicht etwa dahin ab, daß er, im Geiſte des verſtorbenen 
Landraths v. Puttkammer, der dieſen Wahlkreis vertrat und deſſen Abſtim⸗ 
mungen ſtets liberal geweſen feien, auf dem Boden der Verfaſſung und inner⸗ 
halb ihrer Grenzen ohne Wanken ausharren und für deren geſetzmäßigen Aus⸗ 
bau thätig fein würde. Unter den mancherlei Interpellationen, die einzelne 
Wahlmänner an ihn richteten und die zu ihrer Zufriedenheit beantwortet wur⸗ 
den, find beſondere noch die Frage über „Gewerbeordnung“ und die „Militär- 
frage“ zu erwähnen. Ueber Erſtere wurden die ängſtlichen Gemüther dadurch 
beruhigt, daß er, kein Freund des Konzeſſionsweſens, hervorhob, wie zur Zeit 
gegen das Beſtehen der Gewerbeordnung eine Gefahr nicht drohe und daß dieſe 
in unſerm Staatsleben untergeordnete Angelegenheit, die im Laufe der Zeit 
ſchon eine ruhige und naturgemäße Löſung von ſelber finden werde, unter weit 
wichtigeren Fragen vorerſt verſchwinden müſſe. Zu letzteren gehöre auch die 
Militärfrage, die von zwei Seiten zu betrachten fei. Sehe man auf die Gefah ⸗ 
ren, die uns namentlich von Frankreich her kommen könnten, auf die Möglich- 
keit eines erneuerten Krieges zwiſchen Italien und Oeſtreich, auf die bedenklichen 
Zuſtände Ungarns u. f. w., dann jei es wohl wünſchenswerth, daß Preußen 
mächtig gerültet daſtehe für ſich und zum Schutze feiner deutſchen Brüder. In 
Erwägung aber, daß, wenn Preußen die Initiative in Deutſchland ergriffe 
und die Geſammtleitung des deutſchen Heerweſens an ſich brächte, in Erwä⸗ 
gung, daß das Land für die Dauer des Friedens ſolche Laſten nicht lange würde 
tragen können, obwohl zur Zeit der Gefahr ihm kein Opfer zu groß jet, würde 
Preußen jelbit feine Heeresmacht verringern müſſen, damit der Druck einer zu 
ſtark angeſpannten Stenerfraft aufhöre. Unter allgemeinem Beifall erklärten 
die 22 Wahlmänner einſtimmig, den Staatsanwalt S. als ihren Kandidaten 
vorzuſchlagen und wählten den Vorſitzenden, den Kaufmann S. M. Calé und den 
Buchdruckereibeſitzer Zehden ſofort zu Vertrauensmännern, die mit den Wahl⸗ 
männern der Stadt Birnbaum über die Wahl eines deutſchen liberalen Abge- 
ordneten weiter verhandeln ſollten. 


S Bromberg, 25. Nov. [Wahlverſammlung.] Am Sonnabend 
Nachmittag fand hier eine Verſammlung der Wahlmänner des Bromberg⸗ 
Wirſitzer Wahlkreiſes Behufs einer Beſprechung über die für das Abgeordneten. 
haus aufzuſtellenden Kandidaten ſtatt. Im Ganzen waren 145 Wahlmänner 
(aus dem Wirſitzer Kreiſe etwa 20—30) anweſend, welche der großen Mehrzahl 
nach der Fortſchrittspartei angehörten. Nachdem, auf Vorſchlag des Kreisrich 
ters Kienitz, Juſtizrath Geßler von hier zum Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer 
v. Graevenitz aus dem Wirſitzer Wahlkreiſe zum Stellvertreter und Juſtizrath 


Schmidt aus Lobſens zum Schriftführer erwäplt waren, eröffnete Juſtizrath 


Geßler die Sitzung damit, daß er die Anweſenden mit dem Zwecke der Zuſam⸗ 


menkunft bekannt machte und ſchloß mit einem dreimaligen „Hoch? auf Se. Ma- 
Dr. med. Hamburger formirte hierauf zunächſt einen Antrag 


jeſtät den König. 
in Bezug auf das Wahllokal. Er ſagte etwa: das Herrenhaus hat beſtimmt, 
daß diesmal das Wahllokal von Bromberg nach Nakel verlegt werden ſoll und 
das Abgeordnetenhaus hat eingewilligt. Das dort bisher zu Wahlen benutzte 
Lokal, worin auch wir wieder wählen ſollen, iſt die Reitbahn. Dieſelbe iſt un⸗ 
gedielt und nicht heizbar. Die etwaige Abſicht, in der Reitbahn nur die Namen 
der Wahlmänner zu verleſen und dann in ein anderes Lokal zu gehen, darf nicht 
ausgeführt werden, weil bei der Gelegenheit ſehr leicht Stimmen verloren gehen 
könnten ꝛc. Der Regierungspräſident v. Schleinitz erwiderte, daß die Haupt- 
ſchuld in Betreff der Verlegung des Wahllokals nach Nakel Bromberg allein 
treffe, da Bromberg im Herrenhauſe nicht vertreten geweſen fei. Die Regie ⸗ 


(1074 Seelen, 4 Wahlmänner). Abth. III. Wirthſchaftsinſpektor Nepomocen 


rung werde übrigens dafür Sorge tragen, daß die Geſundheit der Wahlmänner 
bei Ausübung ihres Wahlrechtes in dem Wahlraume keinen Schaden nehme. 
(Bravo.) Kreisrichter Kienitz findet die Zeit, in der mit den Wahlen begonnen 
werden ſoll, nämlich 12 Uhr Mittags, unbequem, da ſich das Wahlgeſchäft 
dann bis ſpät in die Nacht hinziehen würde. Er wünſcht, daß der Termin min⸗ 
deſtens ſchon um 10 Uhr Vormittags feſtgeſetzt werden möchte. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt bei und Präfident v. Schleinitz verſpricht, bei dem Wahlkommiſſar 
dieſerhalb die nöthigen Schritte zu thun. (Bravo.) In Betreff der Beförderung 
der Wahlmänner von Bromberg nach Nakel und zurück bemerkt Eiſenbahndi⸗ 
rektor Eggert, daß Extrazüge hergeſtellt werden ſollen (ſ. Nr. 274). 
Man ſchritt dann zur Aufitellung von Kandidaten. Präſident v. Schleinitz 
ſagte etwa: Ich habe Ihnen 3 Kandidaten (jo viel werden nämlich im Brom⸗ 
berg-Wirfiger Kreiſe gewählt) vorzuſchlagen, von denen ich überzeugt bin, daß 
fie es ſich zur Ehre anrechnen werden, dieſen Kreis zu vertreten. Ich mache zur 
nächſt darauf aufmerkſam, daß es die erſte Pflicht aller Derjenigen, die es mit 
der Regierung und dem Staate wohlmeinen, iſt, nur Deutſche zu wählen. 
Ich würde es beklagen, wenn es möglich ſein ſollte, auch nur einen Polen, die 
uns alle feit wie ein Mann gegenüber ſtehen, bei den Wahlen durchzubringen. 
Denn die Polen haben ſich in der letzten Legislaturperiode 
nicht mehr als Preußen benommen; fie haben erklärt, daß nur eine 
Wiederherſtellung eines polniſchen Staates ihr Ziel ſei. Wir haben ein Zeug⸗ 
niß abzulegen, daß wir Preußen find, und daß wir Preußen groß machen wol ⸗ 
len. Dieſes Ziel können wir aber nur erreichen, wenn wir nicht auf Extremen 
beſtehen. Ich will Ihnen die Hand zur Einigkeit bieten. Wir müſſen bei den 
Männern, die wir in das Abgeordnetenhaus wählen wollen, die Uederzeugung 
haben, daß ſie nach allen Seiten hin ehrenhaft und treu find. Wir wüflen 
überzeugt ſein, daß fie feit halten wollen an dem Könige und feinem Hauſe, 
daß ſie die Verfaſſung ausbauen, und etwaige Mängel derſelben beſeitigen wol⸗ 
len. Wie mögen wir aber die Verfaſſung ausbauen wenn wir keinen verſöhn⸗ 
lichen Geiſt walten laſſen? Ein verjöhnticher Geiſt thut bei der jetzigen Kriſis 
noth. In dieſem Sinne ſchlage ich Ihnen vor: den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen v. Bernſtorff, den Rittergutsbeſitzer v. Beihmann- Holl. 
weg auf Runowo (Sohn des Kultusminiſters) und den Rechtsanwalt Senff 
hierſelbſt. In Bezug auf den erſten Kandidaten bemerkte der Redner, er habe 
ihm brieflich erklärt, daß er es ſich zur Ehre ſchätzen würde, wenn er hier ge⸗ 
wählt werden ſollte. Der Präſident ſchildert den Grafen B. als einen durch 
und durch ehrenwerthen Charakter, einen treuen, dem Königshauſe ergebenen 
Preußen ꝛc. In Rückſicht ſeiner politiſchen Grundſatze habe er ſchlagende Be» 
weile jeiner Ehrenhaftigkeit und Treue in den Jahren 1848 und 1849 gegeben, 
als er Preußen beim Wiener Kabinet vertrat. In Bezug auf den zweiten Kan⸗ 
didaten fagte der Redner, daß derſelbe ſich ebenfalls ſteis als treuer Anhänger 
des Königshauses bewährt, daß er die Regierung unterſtützt, ſich dabei aber auch 
ſtets ſelbſtändig bewieſen habe und daß Bromberg und der ganze Netzdiftrikt 
mit Stolz auf dieſen Mann blicken könne. Rückſichtlich des Rechtsanwaltes 
Senff (der Fortſchrittspartei angehörig) und bereits in der vorigen Periode Ab⸗ 
geordneter, bemerkte der Präſident etwa: Mit der Aufſtellung dieſes Kandida⸗ 
ten zeige ich Ihnen zugleich, daß es mir Ernſt iſt um die Verſöhnung; Hr. S. 
will die Politit der gegenwärtigen Regierung unterſtüßen. Unter den gegen- 
wärtigen Parteien tritt beſonders die Fortſchrittspartei hervor. Ich mache Sie 
darauf aufmerkſam, daß aus dieſen Fortiſchrittsmännern leicht Sturmſchritts⸗ 
männer werden können. Sie wollen die Regierung unterſtützen, können uns 
aber ſehr leicht ebenſo gefährlich werden, als die Reaktionäre. Sie arbeiten 
dieſen in die Hände. Wer aber den Reaktionären entichieden in die Hände ar⸗ 
beitet, iſt gefährlicher, als der Reaktionär ſelbſt. Daher richte ich die dringende 
Bitte an die hier Verſammelten, daß ein jeder, der es mit dem Könige und dem 
Baterlande ehrlich meine, die von mir vorgeſchlagenen Kandidaten wählen möchte. 

Hiernächſt forderte der Vorſitzende die Anweſenden auf, anderweitige 
Kandidaten aufzuſtellen. Es wurden in Voiſchlag gebracht: Stadtrath 
Peterſon hier, Gutsbeſißer Leipziger auf Pietrunke (derſelbe ift indeß be⸗ 
reits im Schubiner Kreise als. Kandidat aufgeſtellt und hat die Kändie 
dafur für Bromberg abgelehnt), Rabbiner Dr. Friedmann aus Nakel, Realſchul⸗ 
Direktor Dr. Gerber hier, und Geheimrath a. D. Kerſt in Berlin. Es be⸗ 
gann nun eine intereſſante Diskuſſion über die einzelnen Kandidaten, die 
zu mehrfachen perſönlichen Bemerkungen Anlaß gab. Der Zeichenlehrer Linke 
von der Oſtbahn trat zuerſt auf gegen den Grafen Bernſtorff und ſagte etwa: 
Ich halte es nicht für räthlich, Diener der Krone als Volksvertreter zu wählen. 
Die angeführten Gründe z. B., daß der Minifter es fi) zur Ehre ſchätzen 
würde, von Bromberg gewählt zu werden, ſind nicht ſtichhaltig, denn jeder 
Andere würde es ſich auch zur Ehre ſchätzen, wenn wir ihn wählen. Um als 
Deutſche den Polen gegenüberzuſtehen, iſt es nicht nothwendig, daß wir gerade 
einen Miniſter wählen. Daß wir der Krone ein Vertrauensvotum geben, wenn 
wir einen Miniſter wählen, glaube ich; wir wiſſen aber auch, daß in der lege 
ten Legislaturperiode, in der uns auch ein Minifter vertrat (örhr. v. Schleinitz), 
ſich unſer Abgeordneter zum Nachtheil des Landes oftmals der Stimme enthal⸗ 
ten hat. Wir wollen die Manie, die anderswo herrſcht, Miniſter ins Parlar 
men zu wählen, nicht auch bei uns zur Sitte werden laſſen. Bromberg würde 
ſich übrigens ein Armuthszeugniß ausſtellen, wenn es, als intelligente Stadt, 
den Grafen Bernſtorff wählte. In ähnlichem Sinne ſprach noch der hieſige 
Kaufmann Kuſch: Es iſt unmöglich, daß man zwei Herren dienen könne. Der 
Miniſter dient der Krone; wir wollen einen Abgeordneten, der dem Volke 
dient. Kaufmann Breidenbach: Es ſcheint, als wenn der Bromberger Wahl- 
kreis eine Domäne für die Miniſter des Auswärtigen fein ſolle. Vor drei Jah⸗ 
ren wählten wir den Miniſter v. Schleinitz, der nur in einer Abſtimmung mit⸗ 
geſtimmt hat. B. vergleicht das Miniſterium und das Abgeordnetenhaus mit 
dem Magiſtrate und den Stadtverordneten, und wie hier nicht ein Magiſtrats⸗ 
Mitglied die Stadtverordneten vertreten könne, fo dort nicht ein Miniſter einen 
Abgeordneten. Dr. Hamburger: Bei den letzten Wahlen hieß es: „minifteriell 
wählen!“ und wir wurden dahin gebracht, den Miniſter v. Schleinitz zu wäh- 
len. Wie hat er uns vertreten? Von den 11 Hauptfragen, die in der vorigen 
Seſſion vorgelegen haben, als: Gleichberechtigung der Juden, Zivilehe, ita⸗ 
lieniſche Frage, Grundſteuer zc. hat er nur bei einer geſtimmt, er hat nämlich 
in der Militarfrage Geld bewilligt. Herr v. Schleinitz hat uns nicht vertreten. 
Wer iſt nun Herr v. Bernſtorff? Wir kennen ihn nicht. Es darf Niemand 
glauben, daß er liberal ſei; er iſt konſervativ. Laſſen Sie ſich nicht verleiten, 
ihn zu wählen, da unter den vorgefchlagenen Kandidaten auch Senff iſt. Die 
ganze Sache läuft nur auf einen Kompromiß hinaus; laſſen wir uns aber dar⸗ 
auf nicht ein, ſondern laſſen wir das Volk wählen! Wer Senff wählt, kann 
nicht Bernſtorff wählen! Stehen wir feſt, wir werden nicht unterliegen. So 
viel ich weiß, iſt die Fortſchritispartei in unſerem Kreiſe ſo vertreten, daß wit 
ſiegen werden. — Gegen den Miniſter v. Bernftorff ſprachen endlich noch der 
Kreisgerichtsrath Ruhe und der Kaufmann Saling Meyer aus Nakel. — Der 
Regierungepräſident v. Schleinitz widerlegte mehrere, namentlich feinem Bru⸗ 
der gemachten Vorwürfe und erinnerte ſchließlich an die traurige Zeit von 1848, 
wünſchend, dieſelbe möchte nicht wiederkehren. Bei der Abſtimmung wurde die 
Kandidatur des Grafen Bernſtorff von 10 Stimmen unterſtützt. 

Gegen den Kandidaten Bethmann. Hollweg trat zunächſt Kreisgerichtsrath 
Ruhe auf und machte ihm den Vorwurf, daß er in Bezug auf 8. 12 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde in der Judenfrage gegen ſein bei der damaligen Wahl abgegeben 
Verſprechen geſtimmk, alſo nicht fein Wort gehalten habe. Bethmann ⸗Hollweß 
weiſt dieſen perſönlichen Angriff zurück; er habe ein ſolches Verſprechen nicht 
gegeben. Was die Sache ſelbſt angehe, ſo könne er es nicht gutheißen, wenn in 
Preußen die Juden Richter werden und den Chriſten Eide abnehmen dürften, 
da in der Maſſe des Volkes gegen die Juden immer noch ein Vorurtheil besteht 
Es wäre dieſe Gleichberechtigung nur dann möglich, wenn entweder dies Vor, 
urtheil bejeitigt oder die Gerichtsordnung geändert wäre. Gegen dieſe Anſich 
ſprachen die Juden: Dr. Hamburger, der unter Anderm ſagte, Beihmann⸗ Voll, 
weg habe zur Fraktion Mathis, zu den Ja. Männern gehört, und den hier geb" 
ten Erwartungen nicht entſprochen; Gutsbeſitzer Cohufeld und Rabbiner Fried“ 
mann aus Nakel, der in einer ſehr langen Rede entwickelte, daß Vethman f 
Hollweg nicht der Fortſchrittspartei angehöre, zur Kreuzzeitung halte, nich 
im Sinne feiner Wähler geſtimmt hätte, daß fein Vater gegen die Juden er 
ſchiedene Reſkripte erlaſſen (der Vorſigeude fordert den F dier auf, nicht den 

Miniſter hier hineinzuziehen) u. ſ. w. Die Rede mußte in Folge des dringende 
Rufes nach A endlich beendet werden. Für Herrn Beihmann-Hollweh 
ſprach Rittergutsbeſitzer v. Saenger auf Grabowo; er empfahl die Gründſahe 
deſſelben, ſagte aber zum Schluß: Wenn Sie jedoch nur ſolche Abgeordnn 
wählen wollen, die immer gegen das Minifterium ſtimmen ſollen, bloß — 
Oppoſition zu machen, fo können Sie das von dem aufgeftellten Kandidahe 
nicht erwarten. — Zeſchenlehrer Linke hält es für nicht räthlich, Familienglie 
der Miniſter zu Abgeordneten zu wählen. Den Herrn Bethmann Hollweg ind. 
von Breidenbach gemachten Vorwurf, für eine Entſchädigung in der Grun 
ſteuerfrage geftimmt zu haben, weiſt der Kandidat damit zurück, daß er 70 
eine Abftimmung zur Möglichkeit der Löſung dieſer Frage habe beitragen wir 
Bei der Abftimmung erhielt der Kandidat 19 Stimmen, — Der dritte Kan? det 
Rechtsanwalt Senff, entwickelte in einer langen Rede, was und wie er in 
(Fortſetzung in der Bei 


277. Dienſtag, 


vorigen Kammerſeſſion gewirkt, wie er ſtets nach feiner perſönlichen Ueberzeu⸗ 
gung geſtimmt, ohne einer Fraktion anzugehören, und wie es ſeine Abſicht ſei, 
falls er wieder gewählt werden ſollte, auch ferner das Minifterium zu unters 
ſtützen. Namentlich hob er die Militärfrage hervor und machte dabei auf ver⸗ 
ſchiedene Ungehörigkeiten aufmerkſam, die dem Lande ſchadeten. Er habe gegen 
die Militärvorlagen geſtimmt, und würde immer dahin zu wirken ſuchen, die 
Laſten, die das Militär dem Lande verurſachte, zu verringern, namentlich wäre 
er auch für eine zweijährige Dieuſtzeit ꝛe. Zum Schluſſe bemerkte er noch: Ich 
genieße ja auch das Glück, mich in einer ganz unabhängigen Lage zu befinden. 
(Bravo.) Seine Kandidatur wurde von der Mehrzahl der anweſenden Wahl⸗ 
männer unterſtützt. — Der nun auftretende Kandidat, Stadtrath Peterſon ſagt, 
er habe der Fraktion Binde angehört und das Miniſterium unterſtützt. Die ihm 
geſtellte Frage, wie er in der Gewerbefreiheitsfrage ſich verhalten werde, beant⸗ 
wortete er dahin, daß die Gewerbefxeiheit für jetzt nach ſeiner Meinung noch 
nicht auszuführen ſei. Er werde für die Entfeſſelung der Kräfte und ſtets gegen 
das Zunftweſen ſtimmen. Bei der Abſtimmung hatte er 43 Stimmen. — Real- 
ſchuldtrektor Dr. Gerber bemerkt, wie er von der Fortſchrittspartei in Berlin 
zum Kandidaten aufgeſtellt jei, wie er auch in andern Kreiſen vorgeſchlagen. 
Er ſei in Rouſſeau's und Peſtalozzi's Grundſätzen erzogen und befolge ftreng 
den Satz, keinen Gedanken durchzulaſſen, ohne ihn zu prüfen. Hierauf gab er 
in ſehr langer Rede und lebendiger Sprache eine Ueberſicht ſeiner Thätigkeit ſeit 
der Zeit, als er die Univerfität verlaſſen, bis heute, und wies dadurch nach, wie 
er mit Ueberzeugung feine Kandidatur aufrecht halten könne. Wie er, dachten 
auch alle ſeine Kollegen, die auch gern bereit wären, ihn in ſeiner Abweſenheit 
zu vertreten. Es würde alſo der Stadt feine Abweſenheit keinen Schaden ver⸗ 
urſachen. Kaufmann Kuſch hält es für dringend nöthig, daß der Direktor einer 


Anſtalt, die der Stadt ſo viel Geld koſte, auf ſeinem Poſten bleibe und wünſcht, 
daß Dr. G. von feiner Kandidatur abſtehen möchte. Nachdem noch die Real ⸗ | 
r U BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Kocieſzyn, v. Kierski aus 
wurde zur Abſtimmung geſchritten, welche 32 Stimmen für Dr. G. ergab. — 
Er wäre nur 


ſchullehrer Schulz und Dr. Weigandt zu Gunſten des Kandidaten geſprochen, 


Rabbiner Dr. Friedmann aus Nakel verzichtete auf das Wort. 


— — 


Bekanntmachung. 
Kaſſenlokal des neuen landſchaftlichen Kredit- zu 
Vereins für die Provinz Poſen nur in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 6 bis 1 Uhr geöffnet. 
Poſen, den 19. November 1861. 
Königliche Direktion des neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kredit Vereins für die Pro⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| nach Bromberg gekommen, um zu hören, nicht aber, um ſich durch eine Rede 
zu empfehlen. Schließlich ftellte Dr. Hamburger noch den Geheimrath Kerft 
in Berlin als Kandidaten auf und empfazl denſelben auf das Wärmſte. Er 
kenne die hieſigen Verhältniſſe, da er 15 Ahre lang Realſchuldirektor in Me⸗ 
ſeritz geweſen ſei; er wäre ein guter Deutſcher, gehöre der Fortſchrittspartei an, 
redigire die deutſche Gewerbezeitung u. ſ. w. Er ſei auch in einigen andern Or⸗ 
ten z. B. in Grüneberg, Liegnitz ꝛc. zum Kandidaten vorgeſchlagen — Auch 
der Vorſizende, Juſtizrath Geßler, empfiehlt den Kandidaten als einen charak⸗ 
terfeſten Mann. Herr Kuſch wünſcht, der Herr möchte nach Bromberg kommen 
und ſich hier persönlich vorſtellen, damit man ihn kennen lerne. Seine Kandi⸗ 
datur wurde von 42 Wahlmännern unterſtützt. — Nachdem noch beſchloſſen 
worden, am Montage und Mittwoch nächſter Woche zu einer Berathung in 
Nakel zuſammenzukommen, endete die Sitzung, welche von 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags bis gegen 8 Uhr Abends gedauert hatte. 


er i 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 22. Nov. Kahn Nr. 1637, Schiffer K. Biermann, und Kahn 
Nr. 1591, Schiffer T. Arent, beide von Magdeburg nach Poſen mit Gütern; 
Kahn Nr. 1229, Schiffer J. Dreikmann, von Potsdam, und Kahn Nr. 9384, 
Schiffer C. Chriſtians, von Berlin, beide nach Poſen leer. 

Am 24. Nov. Kahn Nr. 785, Schiffer Robert Eröber, von Wronke 
nach Obornik, Kahn Nr. 2242, Schiffer Karl Krüger, und Kahn Nr. 7255, 
Schiffer J. L. Schmidt, beide von Raumerſchwalde nach Poſen, alle drei leer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. November. 


Berlin, v. Radonsfi aus Dominowo, Senftleben aus Gorzyczki, 
v. Mierzynski aus Bythin, v. Loſſow aus Borufzyn und v. Pruſimski 


— — 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 

5 Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 
Im Laufe des Monats Dezember d. J. iſt dasſbiger, Landſchaftsrath v. Brudzewski, früher 
Oporzyn, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 

Wongrowitz, den 27. Auguſt 


end, 


Dee deutſchen Wahlmänner der Kreiſe „s 
Krotoſchin und Pleſchen 3.58 

werden hiermit zu einer Vorwahl auf 

den 1. Dezember d. J. Mittags 
1 Uhr im Schloſſe zu Kozmin 


15 melden. ſergebenſt eingeladen. 


861. 


vinz Poſen. 

Graf v. Königsmarch. 
Belauntmadung. 
Mit Bezug auf $. 19 des Wahlreglements 
vom 4. Oktober c. wird bekannt gemacht, daß 
das Verzeichniß der Wahlmänner vom Landkreiſe 
Poſen im hieſigen landräthlichen Büreau von 

heute ab während 8 Tage öffentlich ausliegt. 

Poſen, den 25. November 1861. 
Der Landraths⸗Amts⸗ Verwalter 


‚Abels, im neuen Gefängnißgebäude ſubhaſtirt werden. 
‚Regierungs Aſſeſſor. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Bekanntmachung. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Der Bedarf an Viktualien für das hieſige Kö⸗ 
nigliche Garniſon - Lazareth pro 1862, exkluſive 
leiſch, wird am 

Mittwoch den 27. November c. Vor 
mittags 10 Uhr, 

der Bedarf an Branntwein, Spiritus, Wein 
und Milch dagegen am 

Donnerſtag 28. 


anzumelden. 


= 


Beſchlag genommen worden: 


durch Submiſſion event. Lizitation verdungen 
werden. 0 5 

Qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer, 
welche ſich hierbei betheiligen wollen, haben ihre 
mit der Aufichrift „Submiſſionsofferte für Vik. 
malten (reſp. Getränke) pro 1862“ zu verſehen⸗ nehmen entgegen 
den Offerten an den genannten Tagen, bis ſpä. 
leſtens Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftslokal 
des Garniſon Lazareths, Königsſtraße Nr. 3/5, 
verſiegelt abzugeben und können der demnächſt 
stattfindenden Eröffnung derſelben beiwohnen. 

Die Ueberſicht des ungefähren Bedarfs, ſo⸗ 
wie die der Lieferung zum Grunde gelegten Be 
dingungen find täglich in unſerm Geſchäftslokal 
einzuſehen. 

Poſen, den 20. November 1861. 

Königl. Garniſon-Lazarethkommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung I. 

Koſten, den 14. September 1861. 

Das dem Gaſthofbeſitzer Theofil Grono⸗ 
wicz allhier gehörige Grundſtück Koſten Nr. 65 
abgeſchätzt auf 5754 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 28. April 1862 Vormittags 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerich 


Bekanntmachung. e 
Als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich in 


4 friſche Schaffelle mit feiner Wolle, und 
1 friſches ausgeſchlachtetes Schaf. 


K Beſitzer eines Rittergutes im Königreich 
Polen wünſcht daſſelbe ſofort unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen oder auf ein Gut 
in der Provinz Poſen zu vertauſchen. 


M. J. Haenslter . Co. 
in Glogau. 


Winterſaiſon 


Krotoſchin, den 22. Novbr. 1861. |Negretti ty 
Das Komite der deutſchen 
Wahlmänner zu Krotoſchin. 


Pferde⸗ Auktion. 


1861 Vormittags um 11 Uhr im Auktions - tober c. 
lokale Magazinſtraße Nr. 1 

ein Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Große Nachlaß⸗ Auktion. 


vom Bahnhofe 


Eine ganze Zuehtheerde von sächs. Blute, ca: 500 junge M 
und Jährlinge, gleich ausgezeichnet in Fleisch- wie Wollproduktion, 
wirthsch. Zustande 8 bis 9 Thlr., deshalb besonders zur Fleischzucht geeignet, und 
eine Stammschäferei, Voilblutheerde von 250 Köpfen im besten 


p us, 
und weist nac 


= tn 
Bock ⸗Verkauf. 
Sen rt a In der Zülzendorfer Electoral-Negretti⸗ 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts bier 8 elde der Verkauf vi edlen 
werde ich Mittwoch den 27. Novemberſund ſehr wollreichen Zuchtwiddern am 28. Ok. 
Dafür, daß die Heerde vollſtändig 
eſund iſt, bürgt meine in der Schleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Zeitung veröffentlichte Er⸗ 
klärung vom 22. 


Stunde zu erreichen. 
enn i. Schleſien, d. 2. Nov. 1861. 
ra 
Beſitzer der Zülzendorfer Stammheerde. 


26. November 1861. 2 


aus Konino, Frau Gutsbefiger Gräfin Michakowska aus Krakau 
Probſt Cemplowski aus Schmiegel und Gutsverwalter Rau aus Wil ⸗ 
kowko. . 

BUDWI@S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch, die 
Kaufleute Croner aus Berlin, Pincus aus Janowiec, Bergas, Cohn 
und Ledermann aus Grätz, Schleſinger aus Breslau, Lewin aus Dol⸗ 
zig und Jungmichael aus Hamburg. 

EICHENER BORN. Kaufmann Guzowski aus Klecko, Tiſchlermeiſter 
Straſchien und Vergolder Somrer aus Gneſen. 

DREI LILIEN. Kreis- Translateur Riemer aus Mikoskaw und Gutsbeſitzer 
Nieſiokowski aus Göra. 9 nt 

GOLDENES REH. Kaufmann Stock aus Wreſchen, Chauſſee⸗Einnehmer 
Diberg aus Roda, Schuhmachermeiſter Paprzyckt und Riemermeiſter 

Se ene aus Chodzieſen. 

KRUG’S HOTEL. Kandidat Engelhard und die Gutsbeſitzer Krauſe sen. 
und jun. aus Thorn. gi 

Vom 26. November. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Frauen Gräfin Mielzyöska und 
v. Wilkſzycka aus Mikostaw, Landwirth Freudenthal aus Berlin und 
Kaufmann Mann aus Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koſzutski aus 
Wargowo, v. Swiecicki aus Granowo und v. Turno aus Stopanowo, 
Overamtmann Rubach aus Konino und Holzbändler Renkowitz aus Ußzez. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſiger Jeſchte aus Biale2yn, 
Gutspächter v. Pagowski aus Kornatowice, Partikulier v. Fungeln aus 
aa Rentier Sikorski aus Thorn und Kaufmann Mertens aus 
Breslau. 298 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Urbany aus Pforzheim, Gutsbeſitzer 
Heickeroth aus Plawee, Inſpektor Sanitz aus Dembien und Bürger 
Müller aus Czarnikau. n 

DREI LILIEN. Partikulier Michalski aus Koſten. 


Für Candwirthe. 8 


7 


von hohem Adel und bedeutendem Schurgewicht, sind zu verkaufen 
Schätereidirektor Metec. Behmer. 
Althaldenslebhen bei Magdeburg. 


Tuche, Butkskius, We⸗ 
ſtenſtoffe, 
ſo wie alle übrigen Herren⸗ 


Garderobe-Artikel, 
empfehle in 5 Auswahl zu 


Oktober d. J. Zülzendorf iſt 
Gnadenfrei in einer halben 


f Sauerma, 


Anton Schmidt 


Mittwoch d. 27. Nov. c., 


Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
½3 Uhr ab werde ich in dem Anktions-Lokale 
agazinſtraße Nr. 1 einen bedeutenden 
Nachlaß, beſtehend aus diverſen Möbeln. 
einer großen Partie Betten, Bett, 
Tiſch und Leibwäſche, und einer reich⸗ 
Dfferten] feidene, wollene und Tuch Mäntel [auffallend billig 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
verſteigern. Lobe, 
gerichtlicher Auktionator. 


pfehlen bei 


Eiaoener ſchwarzer Pudel echte Race) ift 
billig zu verkaufen St. Martin 56 im Lamm. 


— 2 — nn 


111 


+++ 


Um einen bedeutenden Vorrath der eleganteſten Damenmäntel und Jacken ſchnell zu räu⸗ 
baltigen Damen⸗Garderobe, darunter 28 men, habe ich dieſelben zum Ausverkauf geſtellt, wodurch Jedem die Gelegenheit 


ung Waſſerſtr. 


Julius 9 


Damen: Mantel, 


den ſolideſten Preiſen. 41 


(Tuchlager). 


TE: 


+++ * 


Mäntel Jacken 


1 geboten wird, 
kaufen zu können. . 


30. § H Korach. Waſſerſtr. 30. 


ie neueſten ſchwarzen und kouleurten Seidenſtoffe, wollene Kleiderſtoffe jo wie Mäntel, em⸗ 


reichhaltigſter Auswahl zu billigen Preiſen 
Simon Lausch, vormals Meyer Falk Nachfolger, 
Markt 57, neben der Möbelhandlung von Kronthal & Söhne. 


. en 
b Linirte Schteibebüder, 


ga (gebunden und ungebunden, eigener Fa. 8 


Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuun⸗ 


Bekanntmachung. 


RETTEN en größerer Städte. 
R Der diesjährige Flachsmarkt es Das großartige Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, ent- 
wird hält prachtvoll 1 8 en - großen 85 e Meiner Kaffee 

; und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſationsſäle, wo Trente- et- qua- 

Freitag den 6. Dezember 0. rante 4 unter ue außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres 
wiederum in dem geheizten Saaleſmit einem halben Refait und Letzteres mit einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am 
de um Birnbaum“ Trante-et-quarante ifi auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das 

8 Gaſthofes „ > große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
vor dem Oderthor hierſelbſt ub⸗ franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und 
gehalten an item Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus 

. 5 aris anvertraut. 
Breslau, den 25. Nov 1861. Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 
M i it 1 at Ballſaale hören. . 

2 D et a 9 a d ki Bälle, 3 und andere fene ie ae Sommerſaiſon fortwährend 
x =mit einander ab; eine ausgezeichnet franzöſiſche Baudeville- Gejellihaft iſt engagirt, welche wö- 
hieſiger Haupt⸗ und Reſt enz chentlich zwei bis dreimal Vorſtellungen gebt. g 25 
ſtadt. 1 Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild- 
— 7 gattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗öſtreichiſchen 
Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin 
in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüffel und Am⸗ 
ſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der legte um 11½ Uhr — und befördern 
die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bank 


Bekanntmachung. 
Das der Thekla v. Tanska und den Erben 
des Woyeiech v. Tanski gehörige Vorwerk 
Argownien, gerichtlich abgeſchäßt auf 
26.569 Tylr. 15 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Ppotpefenichein und a pen in der Regi ⸗ 
ratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Mrat 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy h 
Pothetenbuche nicht erfichtlichen Realforderung in Stuttg art 
ihr den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben N 
— Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht Stand am 31. Oktober ele Gerig Ak 
eden, . . 2 al. 
bi —— Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Stand am 1. Januar 181. 4327. Fl. 6. 409,600. 
ART: der Ausgedinger Thomas Görny, der Neuer Zuwachs bis Ende Oktober 1861 770. 1.222.700. 
8 chlermeiſter Ezechiel Leon Tomaſzew⸗ f " 00 
den hid das Fräulein Framziota kate wer Prämien. Einnahme im laufenden Jahre, bis Ende Oktober 186. . 231,565. 
hierzu öffentlich vorgeladen. { Ausgabe für Sterbefälle im Jahre 1861. 351,00 
Trzemeſzuo, den 1. Oktober 1861. Bankfonds am 31. Dezember 186 ᷑ “ mn. 913 400. 


König, Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowitz. 


Dividende des Abſchluſſes pro 18 
Durchſchuitts⸗ Dividende ſeit dem Beſtehen der Bank. 
Durch dieſe Dividenden erweiſt ſich unſere Bank 


8 0 — Prozent. 
thatſachlich als die bil ⸗ 


dae itzer Kreiſe belegene Rit-Iligſte Lebensverficherungs - Anſtalt. N 
1055 Renens, abgelhäptauf 48, 59 Thlr. Die Anſtalt beruht auf voller Gegenſeitigkeit und gewährt Lebens., Alters. (Aus- englifhen St. Domingo Bandes mit fehr gutem 
1 Nen Pf. laut der nebſt Hypothekenſcheinſſteuer.) und Rentenverſicherungen bei ganz, halb- oder vierteljährliche Prämſenzahlung. 
au Se en in unferem Büregu III. A. Verſicherungen ſchließt ab 8 die Haup 7 5 

chenden Taxe ſoll a 1 
am 2. April 1862 Vormittage 11 Abe | . Ger ardi. 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaflirt werden. Wübelmöplat Nr. 3, 


2 brit) empfiehlt in guter Qualität 2 
zu ſoliden Preiſen 

E. Morgenstern, 

Wilhelmsſtr. 8. f 


P 
— 2 De 
Schlittſchuhe 
für Herren und Damen empfiehlt in großer 
Auswahl C. Preiss, Neueſtraße 3. 


Paletots und Jacken, 
Kinder⸗Mäntel und Jacken, 
Knaben-Paletots 
in größter und gediegenſter 
Auswahl. 


Rein wollene Düffel-Damen⸗ 
mäntel von 9 Thlr. an in elegan⸗ 
ter Ausſtattung. Damenjacken 
von 1¼, 1½ und 1½ Thlr. an. 


Anton Schmidt 


(Mäntellager eigener Fabrikation). 


Turnernadeln und Knöpfe 
empfiehlt E. Rosent 
Wronkerſtr. 4. 


Ganz lente Erfindung! 
Exprit des cheveux. 


Neun erfundenes Haarwuchsmittel. 

Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch dieſen 
vegetabiltichen Haarbalſam das Ausfallen und 
Ergrauen der Haare verhindert, das Wachsthum 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. 
Eine wahre Wohlthat gegen Kopferkältung, 
Migräne und Kopfweh. 

Für Erfolg wird garantirt. Preis der Flaſche 
à 1 Thlr. ö 


Lenticulosa. 


Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, 
und den zarteſten Teint hervorzurufen, entfernt 
alle Sommerſproſſen, Leber. und Pockeuflecken, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, gelbe Haut, 
Röthe * d 8 

Beim Nichterfolg wird der Betrag zurückge⸗ 
zahlt. Preis der Flaſche A 1 Thlr, n 


Extrait de Japonais. 


Neu erfundenes Haarfärbungsmi - 
mit welchem man jede beliebige Sasha * 
blond, braun bis ganz ſchwarz, ſofort echt her 
ſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches ſo ſchön 
und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis a 1 Thlr. 
0 Br we e & Co. in Berlin. 
Niederlage bei Herrn. M 
Poſen, Breslauerſtr. 9. N 

Fin gutes Piano wird zu miethen geſucht. 
S. Spiro. Markt 8.16 R. Taeuber, gr. Gerberſtraße 21. 


Wine in verſchiedenen Stärken zu Unter⸗ 
kleidern und Steppdecken empfiehlt 
die Kurz- und Weißwaaren⸗Handlung 
von C. F. Schuppig. 
Wollene Fantaſie⸗ Artikel 
als: Hauben, Shawls, Aermel ꝛc. empfiehlt auf- 


E. Rosenthal, 
Wronkerſtr. 4. 

NB. Gummiſchuhe in befter Qualität 
billigſt. 


fallend billig 


Double⸗Winter⸗Krinolins 


in Noßhaar neueſter Fagon empfing 
und empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 
Für Halsleidende 


bewährt ſich das anhaltende Tragen des echten 


Erfolg. Es erzeugt einen gleichmäßigen gelin⸗ 
den Hautreiz und wirkt ableitend. Allein echt 
vorräthig den Original-⸗Karton 3 Stück 20 Sgr. 
in Posen 
Markt 87. 


* 


6 


We ein gut erhaltenes Fortepiano, Tafel- 6 Die billigſte Buchhandlung der Welt! Lonjumeau. Komiſche Oper in 3 Akten] Rüböl loko 125 Rt. bz. u. B Nov. 1 
form, mit vollſtändigen Oktaven verfau- 1 14 von Adam. Besetzung: Madeleine — Frl. Klog.|Nt. bz. u. Br. 12 Gd., p. N =. e 120 0 
ken mochte, beliebe ſeine Adreſſe unter Angabe D 1 [4 b [4 fte n B u ch E 1 n K u \ Shapelou - 9 Geras. Ju Harl bz. 1 Bt, 123 25. p. Hez Jan. 1212 127 
rem Friedrichsſtr. 21 bei Frau Mewert K f 0 BR 1 Schon. Marquis — Herr Grunow. 170 bz., p. Jan.-⸗Febr. 13 Rt. bz. u. Br., 121 
abzugeben. U onkur renz 2 Sp ottpr kiſen I In Vorbereitung: Der Waſfenſchmied, 3 p. April⸗Mai 134 8 133 Rl. bz, 134 Br., 
24 


S8. N. Kantorowiez, als ſchönſte Weihuachtageſchenke zu umpfebl Pas Be en 
Wilhelmsplatz 16 kaun ne lage r e zu empfehlen. 7 aui. Iazar. Mittwoch den 27. d 1135 Br. . Gd. 
empfiehlt fein ſortirtes Lager in weißen und defo- Garan ie! an Ho ollen ee eee e Soirde e eee Spiritus loko ohne Faß 20 a 193 At. bz. 
tirten Porzellan- u. Glaswaaren, Tabletts. Kouverſations⸗Lexikon, umfaſſ. Wörterbuch ſämmtl. Wiſſens, die neueſte Aufl. von lachini. Anfang 7 Uhr. mit Faß 95 Nov. 193 a as a 195 Rt. bz. 
- — — 2 hu. Gd., 115 Br., Non. ez. 193 a 19%. 


Gardinendronze, Gummiſchuhen, ſeidnen Regen 1860, 15 Theile i 5 Zei inf - 
ſchirmen, Damentajchen, jowie die größte Aus. neueften Jan e, e et 2 50 S es ier Km l. Lamb ert ; 8 Salon Rt 53. 1975 Br. 195 Gd. p. April Mat 195 
wahl in Kinderſpielwaaren und Geſell⸗ Werke, neueſte Cotta'ſche Pracht⸗Aus mit Portr., elegant lll! 3% Tölt BT ig ira n "ia 20 à 1945 Rt. bz. Br. u. Gd., p. Mai-Zuni 
ſchaftsſpielen zu billigen Preiſen. Gaſchlcte, neuete voll. Ausgabe, 8 Bände, mit Stahlſt., 40 Earl Paul de Sede e r cee 20) Rt. 63, 
Wilhelmsplatz 16. ſiuuſtrirte Romane, 86 Theile, Okt., mit 86 — -— — — Rupferiafein „nur 9 Thlr. 28 Sgr. I Salon- Concert. Weizenmehl 0,55 85}, 0. u. 1. 45 a 54 N. 
O 1 i [ N Billurd — Shakeſpeare 's ſämmtl. Werke, neueſte deutjche illuſtrirte Ausgabe, 12 Bde., mit Stahlſt. Z. A u. A. Simfonie Nr. 1 von Beethoven. Moggenmepi 0. 40 8 36, 0. u. 4 n g Mt. 
Lig na 7 in reich vergoldeten Prachtbänden gebd., nur 60 Sgr.!“ — Nottecks Weltgeſchichte bis 1860 Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 2½ Sgr. (B. u. H. Z.) 
1 a n ee ana 1 . Halt e. eat 11. 30 ec 7 5 3 Thlr. — Shakſpeare's Works l(engliſch) 7 Bde.] Rauchen iſt im Hauptſalon nicht geſtattet. in Fair 75 ber a l war 
n der Reſtauration des Herrn H. Baltes mit Stahlſtichen, gr.! — Byron, 5 Bde. do., 50 Sgr.! — 1001 Nacht, 24 Bde. F. Madeck. 5 een enn 
aufgeſtellt. Beſtellungen werden daſelbſt entge⸗]54 Sur. !! — Käferbuch, dude age ene von Calper, nenıfte oer pr. Ausg., ca. 800 Feute Dienſtag P Eisbeine wozu E 
engen en 4 . u Seiten Text, mit 1000den koſtbar kolor. Abbildgn., eleg., 86 Sgr.!! — Hauffs ſämmtl. H freundlichſt einladet gelber Gall 50 kit ra 2 105 55. 
. Wahsner, Billardfabrikant. erke, neueſte Klaſſ.--Ausg, 15 Theile eleg. 60 Sgr. — Walter Scotts ſämmtl. Werke, | Fr. Schlichting , Walliſchei Nr. 42. 83 Rt b bunt br 0 8 ieh er Poſener 
e eee erer bete vollitändigfte deutſche Ausg. 175 Bde, elegant!!! nur 6 Zhtr. uicht jo gut 4½ Thlr. — i e 
7 15 4 Lichtenbergs Werke, 5 Bde., nur 45 Sgr. — Leſſing, 21 Theile gr. Okt. ſtatt 16 Thlr. K 3 . V i 5 83 —84 Rt. bz. weißer do. 85 — 86 Rt. bz., 83,85 
X \ riſche Rapskuchen RER Fa A ee N 8 2 * über] mühe Pl nigung 9705 Nov. 83 Rt. bz., Frühjahr 34 Rt. 
1 ol a e ildgn., ſehr eleg, geb., nur gr. — Illuſtrirtes Haus- und Fami 0 8 ee SR 
h lienbu it Stahlſt. d Kunſtblätt 5 4 St Boa Ale äfts. 98 5 Roggen loko P. 71 fd. 513 — 52 Rt. b Pr 
ch m ahlſt. und Kunf ern, gr. Quart, eleg 5 22 Sgr.!! — Illuſtrirter Kalender] Geſchäfts go ar vom 26. Nobr. 1861. / pfd. Nov. 511 Rt. 15 Nn De 1 Dez 


hat in vorzüglichſter Waare erhalten t. u N 
die Delraffinerie der Natur, mit Beiträgen von Roßmäßler, Schmidlin, Grube ze. gr. Okt., 1859, mit vielen onde. Br. Gd. bez. bz. 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 3 Abbildgn., eleg. 15 Sgr.!! — Reichenbachs Pflanzenkunde mit über 400, theils kolorirten Preuß. 33 „% Staats- Schuldſch. — 893 — ur 501 Rt. Br., Frühjahr 504 Rt. bz. u. Br. 
a — OR Kr Abbildgu., gr. Quart, nur 15 Sgr.! — Schlegel und Tief, Nachträge zu Shateipeares] > 4 ⸗Staats-⸗Anleige — — - erſte ohne Handel. a 
e 2% Sgr., 14 Fl. 1 Thie Werken, 4 Bde. mit 40 Stahlſt. nur 38 Sgr. — Norks populäre Mythologie aller Bölter,| 44 -» E a AN f ee loko feiner p. 50pfd. 273 Rt. bz., 47/50 
Apfelwein Ank. v. 30 Ort. 2. h Tolr ert 10 Thle. mit den vielen Kupfertafeln, 40 Sgr. — Arioſt raſender Roland, ueueſte Pr.⸗Ausg., Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1075 — P 8 deabiehe 274 Rt. bz. 1 
"ganz vorzügt "Bl. 8%, Sgr. 3 Bde. m. Stahlſt. 30 Sgr. — Dichter Album, Sammlung der beiten Dichter, Seibel, | Preuß. 34% Prämien-Anl.1855 — — — floko el p. Frühjahr 55 Rt. bz., Jutter⸗ 
Borodorſer · 10 81 1 Tir. Ant. 4 Thlr. ert. Caſtelli zc., nur 16 Sgr. — Roman - Bibliothek, Sammlung der beſſeren neueren Romane, Poſener 4 % Pfandbriefe — 1023 — ] Nüböl 2 Rt. bz. 
felweineffig, Fl. 2 gr. Ant. 2½ Thlr. exkl. 20 Gde. 35 Sgr. — Pogarchs fümmtl. Werte, volftändigfte Ausgabe, mit ca. 100 Kupfer 4 nene 98 en en n 128 Dlı.ba, 3Br, r Ron 
8, Fl. 2Sgr., Ant. 2½ exkl. taſeln, nebſt Text von Lichtenberg, to, nur 4 Thlr. 14 Sgr.! — Hoffmanns Erdkunde mit » A e neue 953 — 13% Er ine Br., April-Mai 13 Rt. Br., 


uswärtige Aufträge werden gegen Baarſen⸗ über 80 (theils in Farbendruck) Abbildgn., neueſte Aufl. nur 28 Sgr.]! — Gerſtäcker, Rich Schleſ. 34% Pfandbriefe — — Spiritus loto ohne Faß 183 Rt. bz, N 
x . bz., Nov. 


— T 7 188 At. Br. J Rt. Gd., Dez.⸗Jan. 188 Rt. Br. 


dund oder Nachnahme beſtens effektuirt. 108 1 ? Win 0 
Berlin. F. A. Wald, Hausvogtei⸗ Ebinblere Errählungen 111 hr 40 re Bde. mit Kupfertafeln, nur 38 Sgr. !: — Weitpr. 4 0% 
plug Nr. 7. 3 gen m h ar.!! — Größtes poetiſches Schiller - Album] Poln. 4 £ e 1Zan-Bebr. 183 Rt. Gd., Frü 
platz Nr. von allen bedeutenden Schriftſtellern Deutſchlands, größtes Okt.-Jorm. eleg., ftatt 2 Thlr. nur Poſener Rentenbrief, 973 — fu. Br., 4 Gd. April rühjahr 195 Rt. bz. 
r 2 Str! — Malerifehe Maturgefaicpte der 3 Mer, über 600 gr Mt-@keiten Eert; mitt 4% Stadt. Oolg. . Em. 935 — Funi 10 80 eg du 
Ein d. Markt ift fofort möbl. zu vermiethen. ca. 400 kolorirten Abbildungen, reich vergoldetem Prachtband, nur 45 Sgr.! — Göthe's 5. Prov. Obligat. — — — „Br., 1 Gd. Oft. Stg.) 
Markt 57 im Zigarren Laden zu tage ſämmtl. Werke, Coitaſche Pr. Ausg. elegant!! nur 10 Thlr. 28 Sgr. I (nicht jo gut 8 Thlr.) J: Provinzial-Bankaktien — — 913] Breslau, 25. Nov. Wetter: trübe Luft 
Ne r f N REN Zt n. — v. d. Velde's fämmtliche Werke, 8 Bde., Klaſſ.⸗Form., 45 Sgr.“! — Claudius ſämmtl. Sehen Ge Eiſenb. St. Akt. — — — Jam frühen Morgen ＋ 10. J 
Wü he Nr. 1 it möbl. Zimmer zuſ Werke, 8 Bde. mit Kupf. nur 1 Thlr. 25 Sgr. II — 36 der beliebteften neueſten Tänze für] Oberſchl. Eiſend. St. Akten Lit. . —— — Feiner weißer Weizen 91— 93 Sgr., mittel · 
vermiethen im Hofe 1 Treppe. Klavier (entschieden nur die beiten) 38 Sgr. !! — Bilder- Atlas 9 allen Konverſations- Lexika, - Prioritäts-Oblig. Lit. B. — — — ſweißer und weißbunter 87—90 Sgr. feiner ge. 
iegerinr, 1 ift im 1. Stock vornperauspmit 70 Kupfertafeln, 1861, nur 44 Sgr.]! — Macaulay, Geſchichte von England, deutſche Polniſche Banknoten — 855 — [rer 89— 92 Sgr., mittler und galiziſcher — 
in freundlich möbl. Zimmer zu verm. Pracht - Ausgabe, 22 Th., mit Portrait, nur 68 Sgr.]! — Chronique scandaleuse der Thea] Ausländiſche Banknoten große Ap. — — 188 Sgr., blauſpitziger 75 — 80 —83 Sgr. 
— — — terdamen, 5 Bändchen, 1 Thlr. — Faublas Liebesabenteuer, 4 Bde. mit — — Kupfern, Roggen ſchwach behauptet, gekündigt 75] Feiner Roggen 61—625 Sgr., mittler 584 — 
fe Dem, der deutich. u. poln. Spracheſs Thlr. — Gemmen, Sammlung erotifcher Gedichte, verſtegelt, 1 Thlr. — Bruckbräu, Wiſpel, pr. Nov. 453-7 bz. u. Br. 4 Gd. 60 Sgr., ordinärer 55—57 Sgr. 
chtig, der in einem Produkten u. Saaten. Verſchwörung von München, 2 Bde. (erotiich) 2 Thlr. — Die Verſchwörung von Berlin, 2 Thlr. I] Nov.⸗Dez. 4575 5 u. Br. 5 Gd., Dez.-Jan.] Gerſte feine 43—44 Sgr., mittle und gelbe 
Fiche aus gelernt, wünſcht hier oder ausw. eine] — Julchen und Jettchens Liebesabenteuer, 2 Bde. — — — 2 Thlr. — Denkwürdigkeiten des 457 bz. u. Br., $ Gd., Jan.⸗Febr. 455 bz., 38 — 40 Sgr. 
telle als Kommis anzunehmen. Adr. sub B. 1. Herrn v. H.... — — (Auktionspreis 3—4 Louſsdors) 2 Thlr. — Kock, Guſtav oder Bruder Febr.⸗März 453 bz., Frühjahr 46 Br. u. Gd. afer nach Qual. u. Gewicht 24 — 26 Sgr. 
Liederlich, mit Kupfertafeln, 15 Sgr.! — Caſanova's Memoiren, vollſt. deutſche Ausg.] Spiritus weichend, gekündigt 18,000 Art. rbſen feine 64—66 Sgr., geringere 5560 I 
| 


Enn Seheilan ber polniſchen Sprache mäch⸗ 24 Bde., 12 Thlr. 1] — Arago's Reiſen, gr. Okt. mit Kupfern, 15 Sgr.! — Lamartineſs mit Faß pr. Nov. 18 bz., Dez. 18 bz., Jan.] Sgr. 
* rn cin, Naber binnen bei Werke, deutſch, 45 Bände, 4 Thlr. — Der Pilger durch die Welt, Samml. der beſten 184 bz. Br. Febr. 18k bz., März 1845 Gd. Winterraps 108—112—113 Sgr 
g ©. F. Schuppig. Beiträge, Erzählungen, Skizzen, Romane, Novellen, Gedichte ze. der beſten deutſchen Schriftſtellerſu. Br., April⸗Mai 183 Gd., 1 Br. Kleeſamen, rother hochfeiner 133-134 Rt 
(Dreizehn) gr. Quartbde. mit Kunſtblättern und vielen tauſenden Abbildungen, zuſammen feiner 118—124 Rt., mittler 10114 Rt., feiner 
Waſſerſtand der Warthe: weißer 20 — 22 Rt. feiner mittler 13 — 1% Rt. 


—— sun 
ur Kaffe der Filiale haben für eine deutjchef""L SM n 
J Flotte unter Preußens Führung durch die Mi oſen am 25. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 4 Zoll. ]Jmittler 15— 176 Rt., ordinärer 11—14 Ni. 

3 Meiſch und Schneider 8. 2 Wie b ezieht man alſo die beſten B üch er am 1 26. . wi 325 4 1 . Reciofel. Spin (pro 100 Quart neh 0, 
a 1 de, Qu, 8 Des, Aue allerbilligiten ? ? ? Fr ee 15 An er B ee * p. Nov., Nov. 
h ER 1 die Herren Diller, FJ. D. nur aus der langjährig renommirten Export- Buchhandlung Produkten⸗ Börſe. Dez. u. Dez. Jan. 2 Jan.-Febr. 47 bz. 
Ir San, A. Hoffmann; 2 Thlr. die Herren D. J. Polack Wu. Hamburg. Berlin, 25. Novbr. Wind: SW. aro- Id. f. ard 47 Gd. April Mat 47 Rt. bz. Ob. 
endtland, Schellenberg, Mewes, H. Moege⸗ 0 . meter: 28%. Thermometer: früh 2° —. Witte Rüdöl loko N i 

lin, A. Röſchke, Muſchner, Stock, Meiſch, | Zur 3 des Porto's wird beigefügt, von 5 Thlr. an: Der Feier⸗rung: trübe und rauhe Luft. übel lofo Nov. u. Nov.⸗Dez. 127 Be 1 
Eduard Kantorowicz; 1 Thlr. die Herren Wis⸗ ra 18 1 abend von Gerſtäcker, Hoffmann, Roßmäßler ꝛc., mit den vielen Kunſtblät.“ Weizen loko 75 a 85 Rt, Wiz Man p 8 Febr. 

1 „ 2 iu. April⸗Mai Br. 


mach, Knipfer, A. Schulze, C. Rudolph jun, tern (Stahlſtiche). Von 10 Thlr. an: Feierabend und Auerbach's Volks.“ Roggen loko 533 a 544 Rt., p. Nov. 534 


Spanholz, M. Schmidt, H. Latz, Martin, buch, Ato, mit ‚vielen Abbildungen, ſowie noch zwei naturwiſſenſchaftliche Werke mit vielen, a 534 a 533 Rt. bz. u. Br., 533 Gd., p. Nov. 6 * 5 Gd, Jas ur 1 8. 
„ P. . Dez., Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 181 Gb., 


x Thierarzt, J. Lande sen., J. Hunger jun., vielen Abbilddungen, gratis! als Zugabe. Dez. 534 à 534 a 535 Rt. bz. u. Br., 53 G 
N . „ bz. u. Br. d. Ma 1 
H. Schneider, Ludwig Kontroleur Rudolph; , bunter in. aler Belopnun « % „Jan. 533 a 5: Ri ” t., 58} Bebr.-März u. März April 184 Gd., Wpril- 
15 Sgr. dle Herren S. Alexander, Chlert;|Demjenigen, Be 06 een eilt Stadttheater in Pofen. 551 3 Ja. deb 22 Rt. b), p. Srüh⸗ Mai 18 Gd. (Br. Odtsbl.) 
3 Tolr. Herr Rechtsanwalt Pilet für ein Viertel. a Kapſeluhr, welche mir aus meiner]. Dienstag, auf vielfaches Verlangen auswär- jahr 53 a 53} a 53 Rt. bz., Br. u. Gd. Telegraphiſcher Bo 
jar; 3 Thlr. durch Herrn Anders von einem Schlafſtube vom 21. zum 22. d. M. entwendetſtiger Herrſchalten Orpheus in der Holle. Gro ze Gerſte 38 44 At, Hamburg, 24. Nor Weizen Jois ht feit 


Ungenannten; 12 Thlr. Herr Hartwig Kanto- wurde. Dieſelbe ift von einer Seite mit zwei Große komiſche Oper in 4 Akten von Offenbach 22 à 26 a 2: 
urde. \ N eite Hafer loko 22 a 26 Rt., p. Nov. 244 Rt. Br. ab Aus > 
rowicz. der Filiale ud. Pleh Figuren und die andere Seite mit einer Kirche] Donnerſtag, neu einſtudirt: Der Glöckner 248 Gd. p. Nov. ⸗Dez. 241 Rt. Br., 220 Gd., lich e a ee — 
Der Kaſſirer der Filiale Bud. Plehwe., jeingravirt, außerdem fehlt ein Drücker daran.|von Notre Dame. Großes Schauſpiel mitſp. Dez.⸗Jan. 244 Rt. Br., 244 Gd., p. Früh- jahr 91—92 Brief und Geld Del San ber 
5 Vor dem Ankauf wird gewarnt. einem Vorſpiel in 5 Akten von Birch. ji 254 a 254 Rt. bz., p. Mai-Zuni 254 Rt. 27½¼ Mai 27%. Kaffee 2000 Sack — 

M. 21. XI. A. 7 R. l. Jacob Bernſtein in Schrimm. Freitag, neu einftudirt: Der Poſtillon vonibz., Br. u. Gd. gelegt. x Der 
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Fonds- U. Aktienbörfe. do. Stamm. Pr. 4 97 8 | n 44100 65 Kur Nenn Sab 8 88 fn Hanz. Pr. Moe — en 
. \ Rhein⸗Nahebahn 4 | 195 B AJauÿdunſtrie⸗ Aktien. do. IV. Em. 4 90 bz Berl. Stabt-Oblig. 14511024 bz urh. 40K lr, Looſe — 545 r 
Berlin, 23. November. 1861.  |Rubrort-Grefeld 3 ‚34 6 Sehjan.Kont.Gas-U5 105 bb os Oderb (Wilh.) 4 | 854 bz do. do. 31.875 8 eue Bad. J5 Fl. do. — 30 8 
Stargard-Pojen 36 91 8 Vell Gent. e © e Verl. Borſend Ob. 5 198k br Deflau. Prim. d 4 398 © 
"Eifenbahn- Aktien: eee | 13 0 Magde Einen 4 98 @ e Schwed. Präm An. — 90 8 
i rar ae 8 Minerva, Bergw. A. 5 15 b „ intenb. 2. 14 bz wre — — 
Pe 7 831 5 Bank- m Fr 78 nub Neuſtädt. Hütlend. 5 6 0 Niederſchleſ. Märk. 9685 bz Oſtpreußiſche 33 874 bz Wold, Silber und Papiergelh 
u Matttiht 4 19 bz uthe 1 ne. Concordia 4 106 G do. conv. 4 968 bz bo. 4 98 G Frledrichsd or r 
Amſterd. Rotterd. 4 88k bz Berl. Kaffenverein 4 118 B Magdeb. Feuerverſ. A4 4710 8 do. conv. II. Ser. 1 944 8: Pommerſche Ai 902 1 Gold-Kron Zahn 
Berg. Märk. Lt. A. 4 100 t b Berl. Handels- Geſ 4 786 B eee eee IV. Ser. (5 101, bz % de. neue 4100 f b3 oui er AN; 
do. Lt.B.4 | 86 8 Braunſchw. Bk. A. 4 | 744 G Prioritäts Obligationen. Nordb., Frled. Wilh 44 1014 G 2 \Pofenfche 4 1025 © re SE 2 bz 
Berlin Anhalt 1 bz Bremer do. 4 11024 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 88 bz Oberſchleſ. Litt. (4 | '— — A 21 98} © Napoleons or 18 5. 91 den 
Berlin-Hamburg 4 115} 55 Coburg. Kredit⸗do. 4 03 @ do. I. En. 4 | 874 65 do. Lit B. gat % % do, e 31 95 c Gold pr. 3. Pfd. f. — Im . 
Berl. potsd. Magd. 4 8 55 Danzig. Priv. Bk. 4 95 B do. III. Em. 4 944 bz do. Litt D. 4 94 © Schleſiſce 8 913 G e e 
GerlinStein 4 1241 b armſtädter abgſt. 4 80 e u AAachen-Maftricht 44 70 8 de Le dr 8 n Sib. pr. 3. Pd 1 
redl⸗ Sch. Buell. 4 14 Di do. Zettel. B. . 4 | 964 © de. II. Gn 70 5 Na e 2 60 ee e, L. Sach Ran . — 50 > 
ee A Deſſauer Kredit⸗do 4 4 5; Berziſch⸗Märtiſce 5 1014 B (10s bi elmeg e 1256-555 m 0. 4| 976 ba Nene be — se 
Eilu-Ereſed A| — — Deſſauer Landesbl. 4 | 173 etw bz das- WII e 10k1f 8 (l. 55 ö  ; Telnet al Ze do, (einl, in Leipzig) — 994 b 
Göln- Minden 331641 ba Diät, Somm.Anth. 4 87 @ Vo. 18.8 3 f (G. S 31 82 bz, 1. 10300 geb 90) c. ene 161.29 Betmbe feine =] 205 @ 
Gerne En. 32 bz Genfer reh Bl 4 720 0 u B do. Düſſeld. Elberf 4 91 G Beeren — 90f bz Pele 5 b5 Deſtr. Banknoten — 728,03 
„ „Pr. — — . 7 . — . — 1 J za * 1 b 
N 4 81 ee do. b 126 be. Ble. & Sg 90 bz RT 952 hein, u. Weſtf. 4 ost BR — — 
Eudwigsbaf. Berb. 4 185 B önigsb. Priv. do. 4 92 © Berlin- Anhalt 4 | 99: & Rußrort-Crefel! 4 — — Schleſiſche 4 oo © en 1b. 250fl für J ldi 
MNagdch. Geier. 4 0 @ Beiyaln, Kredit. do. 4 66 © do. 4102 G de. .. Ser. | — — een 
M. b. ttenb. 40 10 Luxemburger do. 4 87 G Berlin- Hambur 103 G do. III. Ser. 43 944 bz Ansländifche Fonds. do. 2 M. 3 141 bz 
ee e dre e Enn Oeſtr. Metalliques 5 485 G er eee 
Mane mne s er 8 Man ad. de | 18 Ber, Don, Mg.A. 14 196, ©, ot o En RR ANZ ine) do. National Anl. 2 584 bu ® Mandontäft.siR.d € a 
2 au. Land. do. 4 — — b. itt. C. 43101 ürtt r do. 250 fl. Präm. O. 4 64 G aris 300 Fr. 2 M. { 8 
. Weißenb. 4 orddeutſche do. 4 88 G do.  Litt.D, 4101 ner een ir l. B. 3 2 | 796 Ba 
Niederſchleſ. Mart 4“ 58 9 Dat uc, be. Ste Berit. Sten. 4 102 8 ee 505 Eitealt Au . 86 c 1 . 8 
Wide ee = — omm. Ritt. do. 4 84h bz do. II. Em. 4 95 bz e IE. (. RT) Bub. 100 f. 2208 36 
do. Sta —— oſener prov. Banka 91 8 do. III. Em. 4 95 bz Preuſßſſche Fonds, (Englische Anl. 5 | 99 bz 190 & 520 100 nn 
Nordb., Fr. Wilh. 5 rn bz reuß. Bank- Anth. 43.123 bz Bresl. Schw. Freib. Fa Freiwillige Anleihe 4 1025 bz / N. Ruff. Egl. Anl. 3 593 RBB (4% Lei 0 100 Aa 2 |.08. 2608 
l. Li. A. u. C. 341294 63 oſtocer Bank Akt. 4 110 B Brieg⸗Neißer 4 — — Staats Anl. 1859 5 108 bz ein. Scha- 4 80 l 1 9 ee 
Illtt. B. 33116 bz Schleſ. Ba Verein 4 87 etw bz u G[Cöln⸗Crefeld 44 96 ba do. 1027 bz Lat. 300 Fl. 5 93 G 5 De | 
Veſt. Franz. Staat. 5 |1344-3-4 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 | 524 G Coͤln⸗Minden 102 B do. 185604 1024 bz do. B. 200 Fl. — 235 G ——ů 1 ee 
9 9 99 8 28 57 Vereinsbank Hamb. 4 101 & do, II. Em. 5 "0 bo. 185314 100 B Pfdbr u. in S R. 4 5 Un eee 
Mid. (Steel ld | 514 © Warren Au Aae! — — do. 4921 b N. Präm Sta 1855/34119} bz (Part. O. 50081. 4 | 924 B Band ch 4 Buch 
Die Haltung der heutigen Börfe war belebtſt ANN letzten Wochen. Schlußkurſe. Staats- Prämien ⸗Anleihe 120. Preuß. Kaſſenſcheine 104 ud 7 
2 ens Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 873. Londoner Wechſel 118 Pore Wet 9. ee 185 11 
Breslau, Montag 25. Novbr. Die Börſe war in günftiger Stimmung. 844. Darmſtädter Bankaktien 1993. Darmftädter Zettelbant 2414. Meininger Rreditaftien 781. „ 


Schluß kurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗Aktieu 653-3 bz u Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. | Kreditbank 868. 3% Spanier 47 0 anier 411. S 1 0 
92 85 Bank See Bankverein 874-4 bz. Breslau, Schweidntg-Breiburger Akt. 1144 Br. dito Prior, Oblig. Rotbſchild 505. Kube. Noble 544. ch geo 54 5% Mana . a 1 t 5 ern Kuebitbanl 
e 3 D. = De ene 0 Fr 1 G. 40 h Be 8 dito. Br 8 3 National- Aulehen 57}. Oeſtr. Franz. Staats- Eiſenbahn-⸗Atien 25 Beitr Fanfehiele 66 
—. ſe-Brieger —. Niederſchl. 8 e wit. A, u. C. r. dito Lit. 8. —. ] Oeſtr. Kreditaktien 1525. 9 öſtrei ihe 608. ij R 5 
222380 Br. Bar Delrı Biltg, Dit Bu EI ©. ee fd Seeigel 1 . Manet dei. Anleihe 603. Oeſtr. Eliſabethbahn 112. Rhein⸗Nahebahn 19 f. Hell’ 


nowißer 280 Gd. Koſel⸗Oderb. 31 Br. dito Prior. Oblia. — dito Stamm⸗Prior. Obl. —. 

N —— — 5 burg, Montag 25. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ziemli 0 1 

5 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe Solußturſe Oeſtr. $ a a u. Ziemlich lebhaftes Geſchäft. Rheiniſche 910. . 

e ö r . m ſtr. Franz. Staatsbahn —. National-⸗Anleihe 581. Deftr ch 

Frankfurt a. M., Montag 25. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe anfangs belebt, ſchloß matter. 454. 10% Spanier 30. tl — undd, n 

öſtreichiſchen Effekten ziemlich lebhaftes Geſchäft. en ain Daher 8 * eben . Distonio 31. „sten e dee eee 51 1 
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